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Ardeilsruhe am ersten Mai!
ZN eine politisch außerordentlich ernste Zeit fällt diesmal die Aeier des 1 . Mai . Negierung und Scharfmacher rüsten

zu einem umfassendenKesseltreiben gegen die Arbeiterbewegung . Heber allem Gesetz triumphiert Dolizei und Soldateska. Immer
lauter hallt der Huf der Volksfeinde : Schluß mit der Sozialpolitik!

Dabei sind in den letzten20 Jahren auf dem Schlachtfelde der Arbeit an Opfern IVV3 Millionen Verletzte , 2Vs Millionen
Schwerverwundete, 167638 Tote gebracht worden. Mit Uergen von Leichen und Strömen von Mut, mit unübersehbarem Jammer
und Glend hat die Arbeiterklasse den unermeßlichen Meichtum bezahlt, der in die Haschen der Besitzenden geflossen ist. And
trotzdem Kaß und Mechtlosmachung gegen ihre Organisationen auf der ganzen Linie.

Gegen all diesen Jammer und dieses Unrecht gilt es am 1. Mai zu protestieren. Zn diesem Jahre , wo die Ketze der
Scharfmacher gegen die Arbeiterbewegung mehr denn je entfaltet wird , gilt es besonders wuchtig für die proletarischen Ideale zu
demonstrieren . Sorge daher jeder für eine möglichst umfangreiche und würdige Arbeitsruhe am Hage des 1. Mai.

vom Tage.
Der Reichstag begann gestern seine Beratungen mit der

Behandlung einer Petition zur Jmpffrage.

Die Budgetkomission pflog gestern eine bemerkenswerte
Debatte über die auswärtige Politik^

*

Im Rxichsamt des Innern wird eine Denkschrift über
den Geburtenrückgang ausgearbeitct.

*

Damit der Chef des Militärkabincttes in der von ihm
gewünschten prächtigen Villa wohnen kann, sollen aus
Staatsmitteln jährlich 120 000 Mark verpulvert werden.

Aus Crainfeld (Hessen ) , aus Schweidnitz, vom Boden-
sec und aus Schonweiler (Luxemburg) werden schwere
Mordtaten berichtet. _

vestrKlsnSr MMMpsMik.
Die Budgetkommission des Reichstags nahm am Diens¬

tag ihre Arbeiten wieder auf und setzte die mit Beginn der
Osterferien unterbrochene Beratung des- Etats für das Aus¬
wärtige Amt fort . Man trat zunächst in die seinerzeit ver¬
tagte Generaldebatte ein . Abg. Bass ermann (Natl .)
als Berichterstatter verbreitete sich in bunter Reihenfolge
über den Dreibund , die Tripel - Entente , das deutsch -englische
Abkommen, den Angola - und Mozambique-Vertrag , die Be¬
ziehungen zu Rußland , die Abmachungen zwischen Frank¬
reich und Spanien , die Lage auf dem Balkan , die deutsche
Militärmission in der Türkei , die Bagdadbahn und einiges
andere und richtete an die Regierung zahlreiche Fragen,
die durch politische Vorgänge der letzten Vergangenheit akut
geworden sind, und die Staatssekretär v . JagoW teils un¬
verständlich, teils vertraulich beantwortete . Gen . Wendel
trat dem Optimismus entgegen, den sowohl Bassermann
als auch der Staatssekretär bei Beurteilung der Rolle des
Dreibundes in der Balkcmfrag-e entwickelt hatten , und legte
die Stellung der Sozialdemokratie zur Balkanfrage wie zur
alibanesifchen Frage dar . Die Haltung der deutschen Re¬
gierung hinsichtlich der türkischenMilitärmission bezeichnete
er als einen politischen Fehler , der die Quelle unerwünsch¬
ter Beunruhigungen bilde : die deutsch - englische Spannung !
werde nicht unwesentlich durch diese taktisch unkluge Haltung
genährt . Abg. Gothein (Fr .) suchte die Politik des Drei¬
bundes und der deutschen Regierung in der Balkanfrage
zu rechtfertigen , wenn er auch nicht umhin konnte, den Man¬
gel an Selbständigkeit bei .der deutschen Diplomatie und
deren allzugroße Abhängigkeit von Oesterreich zu beklagen.
Seine weiteren Ausführungen bezogen sich auf die Wirt¬
schafts- und zollpolitischen Beziehungen zwischen Deutschland
und Rußland und die Bryanschen Schiedsgerichtsvorschläge.
Von der Regierung wurde erklärt, daß sie Schiedsgerichts-
Verträgen nicht Mahnend gegenüberstehe, teilweise sogar
solche Verträge abgeschlossen habe. Sie fei aber nicht ge¬
willt , Verträge zu schließen, die infolge ihres unklaren In¬
halts nicht zum Frieden führen , sondern neue Konflikte
Hervorrufen ; idrcher habe sich die deutsche Delegation auf
der Haager Friedenskonferenz gegen einen allgemeinen
Weltschredsgerrchtsvertrag gewandt. Besonders die söge -.

j nannte Ehrenklausel des Vertrages hatte jede sichersWirkung
illusorisch gemacht und den Schiedsgerichtsgedanken kom¬
promittiert . Die Bryanschen Vorschlägeseien gut gemeint,
vermöchten aber vor der Macht stärkerer Tatsachen nicht
standzuhalten . Abg. Oertel (Kons .) hatte gegen die
deutsche Balkanpolitik nichts einzuwenden, hoffte aber , daß
Oesterreich im gegebenen Falle die gleicheSolidavität wahreil
werde . Das Resümee seiner weiteren Ausführungen , die
für die Oeffentlichkeit kein Interesse haben , klang in die
Erklärung aus , daß auch er nicht behaupten könne, dis
deutsche Diplomatie habe in Fragen der auswärtigen Po¬
litik gut abgeschnitten. Abg. Prinz Schöneich - Caro-
lath (Natl .) betonte, daß die deutsche Regierung in aller
Welt als stärkstes Hemmnis der Schiedsgerichtsbestrebungsn
gelte und forderte , daß sie durch Aufgabe ihres Widerstandes
gegen eine dritte Haager Friedenskonferenz sowie durch
Darlegung ihrer Differenzen in der Schiedsgerichtsfrage
dieser Ansicht entgegentvete. Die Regierung ließ er¬
klären , daß sie einer weiteren Haager Konferenz nicht ent-
gegenstehe, aber auf die Durchführung eines bestimmten
Arbeitsprogramms dringen müsse , um die Konferenz frucht¬
bar zu gestalten. Gen . Bernstein verlangte , daß end¬
lich einmal klar und bündig Aufschluß gegeben werde , wozu
der Dreibundvertrag das DeutscheReich eigentlich verpflichte
und nahm zu einer Reihe der erörterten Fragen vom sozial¬
demokratischen Standpunkte aus Stellung . Bezüglich des
Weltschiedsgerichtsvertrags erklärte er die ablehnende Hal¬
tung der deutschen Regierung für bedauerlich und verfehlt
und dis hierfür angeführten Gründe für nicht stichhaltig.
In Beantwortung von Fragen , die Abg. Nicht Hofen
(Natl .) gestellt hatte , machte Unterstaatssekretär Zimmer-
mann vertrauliche Mitteilungen über den Fortgang der
kleinasiatischen Bahnbauten . Mittwoch: Fortsetzung der
Generaldebatte.

PsliLLsche R <tirr»sch «rit.
Rüstringen, 29 . April.

Der Kaiserbrief vor dem Preußischen Landtag . Das
preußische Abgeordnetenhaus lbsendet am Dienstag die
Generaldebatte zum Kultusetat . Eine bemerkenswerte Rede
hielt darauf der neu-gewählte fortschrittliche Abg. Pfarrer
Traub aus Dortmund . Er schilderte dis bedauerlichen
Folgen der Abhängigkeit der . Kirche vom Staate , der sie
finanziell unterstützte und suchte die Kirchenflucht, die er
au sich als Geistlicherbedauerte , zu erklären aus dem Reli-
gions - und Kirchenzwange. Seine Rede bietet zahlreiche Be¬
lege für dis in Preußen herrschendeUnduldsamkeit. Schließ¬
lich griff noch , abgesehenvon dem 'dänischen und polnischen
Redner , 'der konservative Pfarrer Heckenr -oth in die
Debatte ein, um aufs heftigste gegen die Sozialdemokratie
zu polemisieren , wobei er nicht davor zurückschveckte , Be¬
hauptungen für wahr hinzustellen, die vor Gericht längst als
unwahr erwiesen sind. Der konservative Redner konnte sich
diesen Luxus gönnen, denn er wußte genau, daß nach ihm
die Debatte geschlossen und den -Sozialdemokraten das Wort
abgeschnitten werden sollte . So geschah es .denn auch, Gen.
H o f -f m a n n mußte sich auf kurze persönlicheBernerkungen
beschränken, in denen er "das Verhallen der Mehrheit fest-
nagelte . Von den mit zur Debatte stehenden Anträgen wurde
der Zsntrumsantrag betr . Beschränkungen in der Aus-
Wnng der Krankenpflege durch Mitglieder katholischer !
Orden angenommen . Em anderer ZenffMiMurtrag , dsr !

sich auf die Rechtsfähigkeit der Ordsnsniederlassungen be¬
zog , wurde der Unterrichtskommission "überwiesen.

O welche Lust, Soldat zu sein ! Abg. Dittmiann -Sölin-
gen hat im Reichstag folgende Anfrage eingebrächt : Ist dem
Herrn Reichskanzler bekannt, 1 . daß das Infanterieregiment
Nr . 143 in Straßburg i . Elf . während der letzten .Winter¬
monate bei strenger Kälte urid bei tagelang anhaltendem
Rsgenwetter zu Felddienstübungen im Gelände bis zu un¬
unterbrochener fünftägiger Dauer kommandiert worden ist,
und infolge dieser Strapazen sehr viele Erkrankungen vor¬
gekommen sind, so daß die Lazarette zeitweilig überfüllt
waren ; 2 . daß zwei Soldaten der 2. Kompagnie durch die
unausgesetzte Ueberanstrengung im Dienst in ihrer Gesund¬
heit derart geschwächt wurden , daß sie nach kurzer Erkran¬
kung starben : 3 . daß zwei andere Soldaten derselben Kom¬
pagnie aus Verzweiflung ihrem Leben durch 'Erhängen resp.
Erschießen ein Ende machten?

Einladung der Hamburg -Amerika -Linie an den Reichs¬
tag . Der Seniorenkonvent des Reichstags wurde am
Dienstag zu einer - außerordentlichen Sitzung berufen . Es
wurde ein Einladungsschreiben der Hamburg -Amerika-
Linie vorgelegt , die eine Besichtigung des neu erbauten
Schiffes „ Vaterland " den Abgeordneten empfiehlt . Von
sozialdemokratischerund konservativer Seite wurden grund¬
sätzliche Bedenken geltend gemacht, dieser Einladung Folge
zu leisten. Nach einer längeren Aussprache nahm der Prä¬
sident Gelegenheit, zu erklären, er werde für die Einladung
den Dank des Reichstags aussprechen und an die Mitglieder
des Hauses die Einladung ergehen lassen. Den Mitgliedern
des Hauses wird frcigestellt, dieser Einladung zu folgen.

Denkschriftüber den Geburtenrückgang . Im Reichsamt
des Jnnem ist eine umfangreiche Denkschrift über die Ur¬
sachen des Geburtenrückganges ausigearbeitet worden , die
dem Reichstag in den nächsten Tagen zugehen wird . Die
Denkschrift stellt offenbar die Begründung zu dem -be¬
kannten Initiativantrag der bürgerlichen Parteien dar,
gegen den von Männern der Wissenschaft schärfster Protest
erhoben wurde.

Militärkabinett und Reichstag. Die skandalöse. Hinter¬
gehung des Reichstags, die darin bestand , daß man ohne
den Reichstag erst zu fragen , in der teuersten Gegend Ber¬
lins eine "Villa für den Chef des Militärkabinetts kaufte
und daneben ein Dienstgebäude 'bauen ließ , fand damit
ihren Abschluß , daß die Gebäude "dem Reichsschatzamtüber-
wief-en wurden . Uöber den Verkauf oder die anderweitige
Verwendung der Gebäude ist eine Beschlußfassung des
Reichstages herbeizuführen . Dem Reichstag wird nun eine
Vorlage zugehen, wonach diese Grundstücke -vom Reichsschatz-
amt an die Heeresverwaltung gegen Erstattung der für den
Erwerb aufgewendeten Kosten abgetreten werden , um zur
Unterbringung des Militärkabinetts hergerichtet zu werden.
— Das ist denn doch eine direkte Verhöhun -g des Reichstages.
Gerade damit die Heeresverwaltung diese Grundstücke nicht
bekommen soll , sind sie dom Reichsschatzamtüberwiesen wor¬
den, das sie anderweitig verwerten , nämlich verkaufen sollte.
Wäre >das nicht der Wille des Reickßta-ges gewesen, dann
war es sinnlos, die Grundstücke der Militärverwaltung zu
entziehen. Bekommt der Chef des Militärkabinetts die von
ihm gewünschteVilla als Dienstwohnung , dann müssen die
deut,chen Steuerzahler an Verzinsung und Unterhaltungs¬
kosten für die Wohnung dieses Generals pro Jahr nichtweni¬
ger als 120 000 Mark aufbringen . Es handelt sich hier um
erneu Kampf zwischen MWärkrLiuett und Reichstag. Will



der Reichstag sein Ansehen nicht selbst mit Füßen treten,
bann muß er -das Militärkabinett , jene eigentliche militä¬
rische Regierung , in die gebotenen Schranken zurückweisen.

Zur Miuisterkrise in Gotha . Die bürgerlichen Mit¬
glieder des Landtages in Gotha haben an den Herzog eine
untertänige Eingabe gerichtet, in der sie bitten , die

'
vom

Minister nachgesuchte Entlassung aus dem Staatsdienst
nicht zu erteilen . Die Landesbevölkerung stehe in der be¬
ikannten Frage aus Seiten des Ministers , weshalb der Land¬
tag -den Herzog ehrfurchtsvoll bitte , eins Entscheidung zu
treffen , die dem Minister in Ehren ermöglicht , weiter zum
Segen des Landes zu wirken. Die sozialdemokratischen Ab¬
geordneten haben diese Eingabe nicht unterschrieben. Der
Herzog trifft am Mittwoch in Gotha ein , worauf dann die
Entscheidung fallen wird.

Abermals Protest gegen v. Halems Wahl . Das polnische
Wahlkomitee in Schwatz hat beschlossen , gegen die Wahl des
reichsparteilichen Abgeordneten v. Halem abermals Protest
einzulegen. >

Zur Wehrsteuer. An Baden sind die Steuerkom-
missare mit der Beranlagungsarb -eit seit Wochen fertig ; sie
haben dre geschriebenenSteu -erbotschaften- an die glücklichen
Besitzenden zur Zustellung bereit gelegt . Es wird jedoch ans
Anordnung der Regierung eine Galgenfrist in der Urteils¬
verkündung gewährt und zwar solange die übrigen Bundes-
staaten noch mit der Feststellung und Vollzugsbereitschaft im
Rückstände sind ; am weitesten zurück ist Elsaß -Lothringen.

Eine rote Woche in Oesterreich. Die Parteivertretung
der deutschen Sozialdemokraten in Oesterreich Hat im Ein¬
vernehmen mit den -Laudesvertr -auenNmännern beschlossen , in
der zweiten- Hälfte Oktober dieses Jahres eine sich über ganz
Oesterreich erstreckende einheitliche Werbeaktion zur Ge¬
winnung von Mitgliedern für die politische Organisation zu
veranstalten.

Ein neuer Schlag gegen die Freiheit der Presse. Ein
Zeitungsskandal von Schweidnitz in Schlesien, bei dem
von einem ' schroff agrark o n fe r --v -a t i v e n Zeitungs-
veklag ein linksfreisinniges Blatt -aufgskauft wurde und
augenblicklich noch in bürgerlich - radikaler Auf¬
machung herausgegeben --wird , hat zu einem für die Presse
außerordentlich wichtigen Zwischenfall geführt . Dieser
Zeitungsaufkauf war ein zu plumpes Manöver gegen die
liberalen Parteien des Schweidnitzer Kreises , als -daß es die
bisherigen Leser des aufgekauften Blattes nicht gemerkt
hätten . Ein Breslauer liberales Blatt schrieb, daß über
tausend Abonnenten bereits in den ersten vierzehn Tagen
-nach dem Ankauf abgöspruugen seien. Auch die sozialdemo¬
kratische Presse des Kreises hatte einen Vorteil von diesem
konservativen Streich . Die „S ch l -s s i s che B e r g w a ch t " ,
unser dortiges Parteiorgan , hatte in einer -einzigen Woche
eine Zunahme von weit über 200 Abonnenten in Schweidnitz
zu verzeichnen. Die Erörterung dieser -Abonnentsnverschie-
buug hat nun den -konfervattve-n Verlag dazu -getrieben,
-einen Gerichtsbeschluß auf Grund des Gesetzes gegen den
unlauteren Wettbewerb herbeizuführen , der -unser Part -ei-

-blatt mit einer Geldstrafe von 600 -Mark bedroht , falls es
weiter über den Abonn-eutenschwun-d des in einem konserva¬
tiven Verlag hergestellten Freisinn -sblatts berichtef. Gegen
diesen ganz einzigartigen Knebelungsvers -uch der Presse ist
natürlich sofort Einspruch -erhoben worden.

Aus dem Reich des Herrn Lebens. Der „Welt a>m
Montag " gibt ein konservativer Leutnant a . D . von inter-

FsrMletsi *.

Dev glückliche Finde *.
Skizze aus dem Schauspielerleben von Ludwig Wolfs.

FredAngerberg hatte kein Engagementgefunden. -Seit
Monaten saß er in Berlin , hatte z üs-ammen mit vielen
anderen Leidensgefährten in den Vorzimmern der Thsatsr-
-agenten -herumgehockt-und -mit würgender Augst , die von Tag
zu Tag wuchs, nach dem rettenden Direktor ausgslugt . Ab
und zu erschien wirklich ein Theaterpascha , der -Mitglieder
suchte . Dann wurden -die Künstler , deren -Augen vor Hun¬
ger fieberten, in das Zimmer des Agenten hinsi -ugsrufen
und -defilierten vor dem Allgewaltigen , der sie prüfend
musterte und abs-chätzte. Gewöhnlich war ja der Direktor
selbst -ein armer Kerl , der -mit dem Pfennig rechnen mußte
und nur die -allerb iMgsten Leute engagieren -konnte.

Fred An-g-erber-g hatte zuerst versucht, a -n seinem Tarif
festzuhalten. Er hatte in den -letzten Jahren -stets «dreihundert
Mar ? -gehabt und wollte von dieser Höhe nicht herabstsigen.
Er war ja schließlich überall der Liebling -gewesen, in Jglau,
in Bamberg und in Ingolstadt . Er war auch kein übler
-Schauspieler, nicht schlechter und nicht besser als tausend
-andere, die ein Engagement hatten . Die ganze Schau¬
spielerei war j-a Glückssache . -Wer mehr -Glück -hatte , war -der
bessere Schauspieler.

Als -ein Vierteljahr -verstrichen -war , hätte Fred jede Gage
angenommen . Es gibt wohl nichts Jammervolleres und
Kläglicheres als das Leben -eines Kostenlosen Schauspielers.
Fred sah tief in- dis kalten, erbarmungslosen Augen der Not.
Alle Hilfsquellen waren erschöpft. Die alte Mutter , die in
den dürftigsten- Verhältnissen lebte , konnte -ihm nicht helfen.
Seine ganze schöne Garderobe war bereits verkauft, der
fabelhaft vornehme Cutaway , -in dem -er den Herzog -von
Bligny gespielt hafte, der neue Frack, der noch nicht bezahlt
war , und der pompöse Pelz aus falschem -Seal , in dem -er
so viele Millionärs -söhne auf der Bühne dargeitckllt hatte.
Es war ihm nichts geblieben als ein -Sakkoa -nzug , ein- -dünner
Ulster und -ein Paar Lackschuhe , die den Strapazen der
Straße nicht gewachsen waren.

Fred Ang-erderg verbrachte seine sorgenvollen Tage in
-einem Schauspi-eler- KaffeehaUs -s in der Friedr -ichstvaße . Hier
saß er von mittags bis spät abends bei einem Glase Kaffes,
das oft seine ganze Nahrung war , und wartete . Auf irgend¬
einen Glücksfall loariete -er, der seinem Elend ein Ende be¬
reiten würde . Das Glück aber machte einen scheuen Bogen
um Fred Angerberg . Zweimal wurde -er um halb acht von

-ejsanten Erfahrungen Kenntnis , die er mit der konservativ-
antisemitischen „Staatsbürger -Zeitung " gemacht hat . Er
hatte -dem Blatt Material zur Verfügung gestellt, 'das An¬
schuldigungen gegen die Staatsanwaltschaft enthielt , durch
die sich der ehemalige Offizier Lei einem Prozeß über Ver¬
äußerung von Kuren geschädigt-fühlte . Als -er sein Material
— es bestand aus -einem gehefteten Aktenstück — von der
Redaktion zurückerhielt, fehlte eine ganze Anzahl von Doku¬
menten.

Der Geschädigteklagte zunächst -gegen den „Syndikus"
der „Staatsbürger -Zeitung "

, Ellermeier , auf Herausgabe
der entheftetön Pisc -en, da nach Angabe der -Redaktion
Herr Elle-r-m-ei-er das ganze Aktenstück zur Prüfung er¬
halten hatte . Ellermeier schwor , er -habe nichts hevaus-
-genommen. Nunmehr klagte der Offizier gegen 'den ver¬
antwortlichen Redakteur Bartel , dem er die -Akten über - »
gehen -hatte , und der ist durch rechtskräftiges Urteil des
Amtsgerichts zur Herausgabe der fehlenden- Urkunden
verurteilt worden.

Auf -der Redaktion der „Staatsbürger -Zeitung " scheinen
ja äußerst angenehme Zustände zu herrschen. Der Besitzer
und geistige Leiter des Blattes ist bekanntlich Herr Rudolf
Lvbius , der Vater der gelben Gewerkschaften.

Das Militär im Dienste des Jnngdeutschlandbundes.
In welchem Maße Militärverwaltung -und Schulbehörden
dem Jungdeutschl -andbunde bei der Veranstaltung von soge¬
nannten Kriegsspielen Hilfe leisten, geht aus -einem Pro¬
gramm für ein „-Kriegsspiel " in Bielefeld hervor. Nicht
nur die Schüler der Gymnasien werden herangezogen, son¬
dern auch die der Volksschulen. Aktive Offiziere des 65.
Regiments und Reserveoffiziere haben die Führung über¬
nommen , und den Signaldienst versehen -Soldaten . Zudem
hat die Militärkapelle Befehl bekommen, die Teilnehmer
abends bei -der Heim-k-ehr vom -Schlachtfelds zu begleiten.

Ein Gottes -Schutzmann. -Ju einer von Proletarischen
Freidenkern einberufen -en Versammlung in Solingen hielt
der Reichstagsabg . Pens -einen Vortrag . Die Pfarrer mit
einer großen Anzahl Mtglieder der -evangelischen Jüng-
lin -gsvereiine waren erschienen und so gar -es -eine lebhafte
Diskussion. Im Schlußwort machte Pe-us einige Bemer¬
kungen über -die Allmacht und Allgüte Gottes , worauf der
Schutzmann die Versammlung wegen „Gotteslästerung " auf¬
löste . -Selbst der Pfarrer Schürmann , der als Diskussions¬
redner Peus entgegen-getreten war , -erklärte, diese Auflösung
-s-ei -ihm unverständlich, denn eins -Gotteslästerung s-ei in den
Worten Peus nicht zu finden-.

Frankreich.
Der sozialdemokratischeWahlsieg Zu dem Ausfall der

Wahlen wird uns noch -aus Paris geschrieben: Der gewal¬
tigen nationalistischen Hetze zum Trotz haben die Wahlen
in Frankreich -am Sonntag erneu großen Sieg der Sozia¬
listen gebracht. Der -Stimmenzuwachs beträgt etwa eine
halbe Million , -gegenüber der Wahl von 1910. Im ersten
Wahlgang wurden 34 -Sitze gewonnen, darunter vier neu
eroberte . 1910 erhielten wir im ersten Wahl-gang nur 26
Sitze. -Verloren wurde -ein Mandat . Im -Seine -Departe¬
ment entfielen 34 Prozent der Stimmen -auf -die Sozialisten.
Jaurss wurde zum ersten Male im ersten Wahl -gang mit
großer Mehrheit gewählt . -Gewählt wurde -auch Semba -t.
Rouanst , der 21 Gegenkandidaten hatte , erlitt geringen

einem atemlosen Regisseur -tu -ein Theater geholt und für
irgendeine kleine Rolle -an -Stelle -eines plötzlich -erkrankten
oder widerspenstigen Mitgliedes -gechartert. Das trug -ihm
zehn Mark ein. Dafür konnte man sich -einmal satt -essen
und die Wäsche von der Putzerin holen.

Aber das Leben Angerbergs wurde schwerer «Nnd -hoff¬
nungsloser . An einem -trüben , regennassen D-ez-smbertag
war Fred Angerberg so weit , daß -er sich -mit dem -Gedanken
des -Sterbens befreundete . Es war nicht möglich, dieses
Leben we-iter-zuführen . Ein Sprung in -das -schmutzige
Wasser der -Spree würde Frieden und Erlösung bringen.
Das Erlebnis des -heutigen Tages hatte ihm den Rest -ge¬
geben. Er war gegen Mittag in der Bsll -evuestraße von
einem sehr vornehmen Auto beinahe überfahren worden . Jm-
letzten Augenblick -konnte er Noch zurücksprtngsn und die In¬
sassin des Autos , die sich vorgebeugt hatte , erkeuuen. Es
war Lili Mouss-on, der Star -des Vaudeville -Theaters , Lili
Mousson-, -mit der -er in Jglau engagiert und Freund -ge¬
wesen war . Ang-erberg starrte dem Auto Nach, versonnen
-und hoffnungsfreudig . Lili war die Rettung . Er fand im
Adreßbuch-ihre Wohnung . Das Stubenmädchen fragte : „Wen
darf ich melden?" und -er -überreichte klopfendenHerzens seine
Visitenkarte. Aber das Mädchen kam zurück : „Die gnädige
Frau bedauert , -sie hat heute leider keine Zeit .

" Wortlos
ging Angerber-g die Treppe hinab.

Als er dann- im KaffeehaUse saß, keinen Pfennig Geld
in der Tasche , musterte -er mit stumpfem Hasse die glück¬
lichen -Kollegen, die warme Pelze trugen und solide Boxcalf¬
schuhe . Gutmütig waren sie ja alle ! Mit fünf Mark halfen
sie gern -aus , -aber nur einmal . Fünf Mark -ließen sie sich
es immer kosten , Um Wohltätigkeit und Edelmut spielen zu
können. Wenn -man es wagte , ein zweitesmal zu kommen-,
gab -es nur noch mitleidsvolles -Bedauern . Nein , dieses
Leben war nicht länger zu -ertragen . Alle Demütigungen
haben eine Grenze . Fred Angerber -g beschloß , zu sterben.
Er rief den Kellner und - sagte : „ Ich -bezahle Ihnen meine
Zeche morgen.

" Der Kellner machte ein schmerzliches Ge¬
sicht , aber Ang-erberg lächelte ironisch. „-Morgen, " dachte er,
„morgen" !

Es war neun Uhr vorüber , -als er das Kaffeehaus ver¬
ließ . Dicker Nebel lag in den -Straßen - und der Regen fiel
unablässig. Der ganze Verkehr stockte. Die Kutscher schrien
und die Hupen der Automobile brüllten -in allen Tonarten.
Er hatte «den Rockkragenfernes -düUn-en Mantels in die Höhe
geschlagen und wanderte stumpf und ziellos seines Weges.
Es war ja -ganz gleichgültig, wo -er seinem elenden -Leben das
Ende setzte. Er hätte viel 'darum -gegeben, wenn- er jetzt eine
Zigarette gehabt hätte . Wahrlich , die -Raubmörder -haben

Stimmenverlust und steht in Stichwahl . Longuet , -der Enkel
Marx , und Cachin, stehen in absolut sicherer Stichwahl Für
den zweiten Wahlgang haben eine ganze Anzahl sozialisti¬
scher Kandidaten günstige Aussichten. Die Ministerabge-
ordneten sind alle wisdergewäh -lt . Briand hat 3000 Stimmen
verloren , Milleranb siegte mit Mühe über den -Sozialisten,
Barthou hat seine alte Mehrheit behalten.

Die Wahlnacht hindurch standen Dausende von Men-
schen vor der „Humanste " ; die sozialistischenSiege

"wurden
-mit stürmischen Kundgebungen -begrüßt . Bei der Verkün¬
digung der Wahl von Jaurss und Gussde stimmten die
Massen die Internationale an . Der Sieg des früheren
Finanzministers Eaillaux wurde ebenfalls begeistert auf-
-geno-mm-ön.

Der vorläufige Gesamteindruck ist : Großes Wachstum
der -Sozialisten , Niederlage der -geeinigten Radikalen und
Erstarken der rückschrittlichen Gruppen unter Briands
Führung . Wer keinesfalls ist der von -den Nationalisten
erhoffte Steg erfochten worden . Die bemerkenswerteste
Erscheinung und zugleich die beste Antwort auf die Hetze der
Freunde der dreijährigen Dienstzeit ist bas Anwachsen der
sozialistischen Stimmen.

England.
Zur Ulsterkrise. Aus London wird berichtet: Die Mi-

litärbehörden richten in der Nähe von Belfast mit großer
Eile ein Militärlager ein . Bisher sind keine neuen Truppen
nach diesem Militärplatz abgegangen. Ju Belfast herrscht
unter den! Ulsterleuten lebhafte Erregung ; die Polizei wurde ^
erheblich verstärkt.

Mexiko.
Vom Schauplatz der Operationen . Huerta hat die Ver-

msttlerdi -Lnste -der südlichen Republiken angenommen. Für
die Hilfe des -deutschen Kreuzers „Dresden " übermittelte der
amerikanische Staatssekretär Boyan der deutschen Botschaft
feinen Dank. Wir registrieren noch folgende Telegramme:

-N -euyork, 28. April . Huerta ließ an die Blätter
folgendes Telegramm gehen : Die Republik Mexiko hat
immer ihren internationalen Verpflichtungen gemäß gelebt.
Sie -wird unter allen Umständen ihr Reift verteidigen, das
von den Vereinigten Staaten unter die Füße getreten wor-
den ist . — Diese Erklärung Huertas wird , so fürchtet man
hier , zu erneuten Schwierigkeiten Anlaß geben.

Veracruz, 28. April . AmerikanischeTruppen lande¬
ten auf der in der Bucht von Veracvuz liegenden Insel San
Juan de Olloa . Nach kurzem Kampf wurden die -mexikani¬
schen Truppen vertrieben und die Amerikaner -setzten sich in
den Besitz des auf der Insel befindlichen Forts . In den
-Kasematten wurden zahlreiche dort von Huerta internierte
politische Gefangene gefunden , die in schrecklichem Zustand
waren . Unter ihnen -war ein- Schwager des ermordeten
Präsidenten Mader -o und einer der bedeutendsten Gelehrten
Mexikos, der GeschichtsforscherFgn -azio Calderon , der wegen
seiner Gegnerschaft gegen Huerta - zu lebenslänglicher -Kerker¬
haft verurteilt worden war.

Washington, 28. April . Konteradmiral Mayo be¬
richtet : Der britische Konteradmiral Cvadock schickte eine Ab¬
teilung Marineinfanterie unter M -ajo-r Clark von Tampico
40 -englische Meilen landeinwärts nach Cranggehill , um
acht Nordcunerikaner au die Küste zu geleiten. Sie werden
heute abend zurückerwartet.

-es besser als ich, dachte er bitter , in den letzten Stunden be¬
kommen sie alles , was sie nur wünschen.

Als Angerberg die Linden - in der Nähe des Hotels
Adlon überquerte , stieß fein Fuß auf -einen Gegenstand, -über
den er beinahe stolperte . Es war eine Brieftasche mit silber-
beschlagenen Ecken . Mit einem fast -selbsttätigen V-erbr-echör-
Jnstinkt stellte Ang-erberg seinen Fuß auf die Tasche . Dann
hielt -er vorsichtig Umschau Vor dem Hotel stand ein Boy.
Der konnte ihn -kaum s-ehen, weil fast ununterbrochen Wagen
vor -beifuhr-en . Auf dxr -anderen Seite des Fa -hrdamm-es hielt
«ein Schutzmann Wache. Der Nebel,war dicht . In dem
Augenblick, da sich Angerberg -bückte um die Brieftasche auf-
zuhsben , hatte er sein Verbrechen begangen , denn er war fest
«entschlossen , die Tasche nicht zurückz -usteklen, was immer si-e
auch enthalten -mochte. Wenn man -bereit ist, fein- Leben weg¬
zuwerfen , hat man anders Maßstäbe für Recht und Unrecht
als Menschen, die in bürgerlicher Behaglichkeit leben.

Ganz ruhig und gar nicht überstürzt ging Augeriber-g
den Weg zurück , den er gekommen -war . Er wohnte im
Norden . Als Angerberg die Weidendamm-er Brücke passiert
hatte , begann er rascher zu gehen. Eine rasende Neugier,
den Inhalt -der Tasche kennen zu «lernen , trieb ihn nach
Hause. Als -er endlich daheim war , verwickelte ihn seine
Wirtin in ein Gespräch, dem -er -standhalten -mußte, denn er
war ihr Geld schuldig.

Und dann kam der Augenblick, da er allein in seiner
Kammer war . Er zündete die Kerze au und versperrte die
Tür . Mit bebenden Fingern holte er die Brieftaschehervor
und öffnete sie . Sie -enthielt ein- geschlossenes Kuvert . Sein
Herz klopfte zum Zerspringen . Er erblickte in dem kleinen
Spiegel , der über dem Waschkasten hing , ein verzerrtes,
fieberndes , freundes Gesicht. Dann riß er -das Kuvert auf.
Braune Scheine knisterten in seinen- Händen . Mechanisch
begann er -das Geld zu zählen. Es waren zwanzig funkel¬
nagelneue Tauseudmarkschein-e ! Er war reich . -Er befaß
zwanzigtaussnd Mark . Er war einer -der Herren der Welt.
Er konnte jeden Tag essen , was er wollte , konnte -sich einen
Pelz kaufen wie -diese aufgeblasenen, -armsel-igenKomödianten
im Kaffeeha-use , er -konnte reisen- und -die Länder sehen, -die
er nur aus den Bühn -enprospekten kannte. Ein -Rausch von
Wacht und Glück ließ ihn- nicht schlafen. Daun fiel ihm ein,
daß es -gefährlich wäre , jetzt einenTauseUdmvrkscheinwechseln
zu lassen, denn er zweifelte nicht daran , daß «dis Zeitungen
eine Notiz über den Verlust des Geldes bringen würden.
Aber das schadete ja nichts . Er hatte Zeit . Er konnte
warten . Denn er, Fred Angerberg , war über Nacht reich
geworden.

(Schluß folgt .)
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Lokales.
Rüstringen , 29 . April.

Bericht vo » der Llitssteslnng für Städtebau und
Kieinwohnnugswesen in, Bauvereiu.

II.
Interessant war auch die Anlage der Fabriken : Bei den

herrschenden südwestlichenWinden müssen diese so plaziert
werden , daß die Städte keine Ranchbelästigung haben . Han¬
nover konzessioniert keine Fabriken mehr in Linden , süd¬
westlich von Hannover Einige , wie die große Zigaretten¬
fabrik „Konstantin "

, haben sich in entgegengesetzter Richtung
angeftsdelt . Man sieht, will eine Stadt für die Allgemein¬
heit sorgen, so ergibt das stets Härten für den einzelnen.
Für die Delegierten des Bauvereins ergab sich die Quint¬
essenz -aus all dem Gesehenen, daß man Fragen der Allge¬
meinheit vom höheren Standpunkt aus betrachten muß,
selbst wenn sie einmal den Interessen des Bauvereins zu¬
widerlaufen . Allerdings dürfen Maßnahmen der Stadt nicht
chikanös wirken.

In der Abteilung für Kleinwohnungswesen hatten
viele Genossenschaftenihre Kolonien in Modellen ausgestellt.
Bevorzugt war überall dort , wo der Grund und Boden nicht
zu teuer ist, die offene Bauweise. Es waren teilweise sehr
schöne Ansichten mit gut durchgearbeiteten Grundrissen.
Architektonischhervorragend waren die Häuser der Bsamten-
baugenossenschaftHildesheim . Allerdings gehen die Mieten
dort bis 1100 Mark im Jahr . Ferner eine Genossenschaft
in Harburg , die von dem früheren Kompagnon unseres
Architekten Herrn Brandes in ähnlicher Weise wie die
unirige gebaut ist. Unsere Ausstellung war unter die der
Wilhelmshavener Baugesellschast plaziert . Dadurch waren
unsere , im Gegensatz zu dem Mietskasernenstil der Wil¬
helmshavener .Ballgesellschaft in ein vorteilhaftes Licht ge¬
rückt. So wurde von allen Führern die . Mietskaserne ver¬
urteilt ; dagegen der neue Baublock am Schlachthof als
Fortschritt gelobt. Unsere Bebauung dagegen wurde als
das Richtige anerkannt . Reihenhäuser waren in größerer
Zahl in Zeichnungen ausgestellt . Sie wichen alle wenig ab
von unserem neuen an der Si -eb-ethsburger Straße . Nach
den ausgestellten Plänen von Reihenhäusern könnte man,
mit Abänderung der Fassade, in ganz Deutschland bauen.

Die Bauberatungsstelle Hannover , eine neu eingerich¬
tete uns Vorgesetzte Behörde, hatte verschiedene Abände¬
rungsvorschläge für eingereichteZeichnungen gebracht. Nach
der Abänderung waren sie besser eingeteilt , das Aeußere
war verschönertund bei einigen war der Preis noch herunter-
gedrückt. Außerdem standen Modelle für Ein - und Zwei¬
familienhäuser für ländliche Verhältnisse zur Ansicht. Der
berechnete Preis für ein Einfamilienhaus betrug 3880 Mark.

Technische Neuheiten wurden von den Mitgliedern der
Baukommission notiert . Es würde zu weit führen , sie hier
vorzutragen . Interessant war eine Statistik , nach der ein
Mann mit einem Einkommen bis zu 900 Mark ein Drittel
seines -Einkommens für Wohnungsmiete ausgibt : dagegen
ein anderer mit einem Einkommen bis zu 19 000 Mark nur
6 Prozent seines Einkommens. Umgerechnet müßte der
Mann mit 900 Mark Einkommen nur 64 Mark Jahresmiets
zahlen. Eine andere Statistik zeigte das Nachlassen der
Geburten . So sank die Ziffer in 12 Jahren in Hannover
von 34 auf 20 Prozent . Wenn das nun auch nicht allein
auf die Wohnungsnot zurückzuführen ist, sondern in dem
immer härteren Kampf ums Dasein liegt , so hat doch die
Wohnungsnot ihr vollgerüttelt -Maß von Schuld daran.
Hieraus ergibt sich die Pflicht des Staates und der
Gemeinden , Helfend einzugreifen . Die Wohnungsnot
ist nicht allein hier in Rüstrmgen akut , sondern sie geht
über ganz Deutschland. Selbst in die ländlichen Provinzen
Ost - und WestPreußcns. Hätte -der Staat für dieses Jahr
statt 6—50 Millionen für Kleinwo-hnungs -bau bewilligt,
hätte ein großes Loch zugestopft werden können.

Zum Schluß hatte Redner noch eine interessante Sache
für die Frauen . In der Abteilung für Kleinwohnungsbau
war von der Firma Sonnenbau eine Mustereinrichtung
für Kl-öinwohungen ausgestellt . Redner erinnerte die Frauen
daran , daß idie junge Braut vor der Hochzeit meistens
ihre Wohnung so ausmöblieren möchte , wie sie es bei ihrer
Herrschaft gesehen hat . Das ist ein lobenswertes Ideal , sie
bedenkt aber nicht, daß solche Möbel Wohl in einen Salon,
-aber nicht in Äne Stube von 12 bis 16 Quadratmeter
Fläche passen. So sieht man heute vielfach speziell Zimmer
mit teuren Möbeln überladen , -dazu noch ein Haufen schlech¬
ter Nippsachen, und schauderhafte Bilder an den Wänden.
Die dort gesehen-e Einrichtung war stilvoll , harmonisch,
gemütlich, und die Hauptsache: sie war billig . Sie kostete
576 -Mark . Die Möbel waren gebeizt und dis einfache aber
solide Herstellung der Grund für den billigen Preis.

. '

Zur Beachtung für Bau - und Erdarbeiter . Infolge
der diesjährigen schlechten Konjunktur in den -beiden Jade¬
städten Rüstringen und -Wilhelmshaven warnt der Deutsche
Bauarbeiterverband Bau - und Erdarbeiter vor dem Zuzug
von auswärts . Es liegt ein- Fernbleiben -im ureigensten
Interesse derjenigen, die nach hier zu kommen beabsichtigen;
denn sie würden nur das Heer der Arbeitslosen vermehren.

Die Schiffslifte für billige Briefe nach den Bereinigten
Staaten von Amerika ( 10 Pi . für je 20 Gramm ) ist für

die nächste Zeit folgende: „ Imperator " ab Hamburg
2 . Mai , „ Kronprinzessin Cecilie" ab Bremen 5 . Mai,
„Amerika" ab Hamburg 9 . Mai , „Kaiser Wilhelm der
Große" ab Bremen 13 . Mai , „ Vaterland " ab Hamburg
14 . Mai , „ Prinz Friedrich Wilhelm " ab Bremen 16 . Mar,
„ Kaiser Wilhelm II " ab Bremen 19. Mai , „ Kaiserin
Auguste Victoria" ab Hamburg 21 . Mai , „ Kronprinz
Wilhelm" ab Bremen 26 . Mai , „ Imperator " ab Hamburg
27 . Mai , „ George Washington " ab Bremen 30 . Mai,
„Kronprinzessin Cecilie " ab Bremen 2 . Juni . (Postschluß
nach Ankunft der Frühzüge.) Alle diese Schiffe sind Schnell¬
dampfer oder solche, die für eine bestimmte Zeit vor dem
Abgänge die schnellste Beförderungsgelegenheit bieten.

Stenographisches. Der Qrtsverband der Gabelsberger-
schen Stenographenverein -e schreibt uns : Der -am 16 . d. M.
begonnene Anfängerkursus des Ortsve -r-bandes Gabels-
bevgerscher Stenographen von Wilhelmshaven -Rüstrin -gen
hat eine starke Beteiligung gefunden . An der kaufmänni¬
schen Fortbildungsschule in Rüstringen ist -die Gabels-
bergersche Stenographie obligatorischer Lehrg-eg-enstcmd. An
der höheren Mädchenschule (Frl . -Marien -Schule ) in Rüst¬
ringen hat ein Kursus mit 30 Teilnehmerinnen begonnen.
Außerdem ist dort ein Fortbild -unigs-kursus -im Gange . Die
Zahl der seit I .Juli 1913 in Wfth -elmshaven --Rüstrin,gen nach
dem System Gabelsberger Unterrichteten beträgt ca . 300,
während im Vorjahre kaum der zehnte Teil unterrichtet
werden konnte.

Schrecklicher Brandunfall . Gestern nachmittag er¬
eignete sich im neuen großen Schwimmdock (Blohm u . Vvß)
an der Rüstringer Brücke ein -furchtbarer Unglücksfall. Auf
-bisher noch unaufgeklärte Weisegeriet dem Arbeiter Wilhelm
v. Essen , der mit -einer Lötlampe arbeitete , der Benzin-
b -ehälter in Brand . Die feuergefährliche Flüssigkeit ergoß sich
über seinen ganzen Körper unid -machte ihn zu einer
brennenden Fackel . Als Hilfe kam, war er bereits tot . -Seine
Kleider waren vollständig verbrannt und nur noch die
Stiefel konnten als Kleidung erkannt werden . Der auf -so
-schreckliche Weise ums Löben Gekommene war 31 Jahrs -alt,
wohnte in der -Bism -arckstraßs und hatte eine alte Mutter

zu ernähren.
Zugvcrspatungen . Montag nachmittag hatten alle von

-Bremen kommenden Personen - und Schnellzüge mehr oder
weniger erhebliche Verspätungen , die sich auf die Züge der
-anderen Strecken übertragen haben . Die beiden letzten
Züge Bremen -Wilhelmshaven hatten reichlich eine Stunde
Verspätung . Die Ursache dieser Unregelmäßigkeit liegt
daran , daß in Bremen -ein neues Stellwerk mit elektrischem
Betrieb in Tätigkeit gesetzt worden ist und die Anlage nicht
gleich so -funktioniert , wie die Eisenbahnbehörde erwartet
hatte . Die Störungen werden aber nach kurzer Zeit be¬
hoben sein.

Für Passagiere mit Arbeiterfahrkarte ». Vom 1 . Mai
d . I . an bis weiter darf der Perso -n-önzug 91, welcher 8 .55
nachmittags von Wittmund fährt und 10 .18 Uhr abends .-in
Rüstringen und 10 .22 Uhr in Wilhelmshaven eintrifft , an
Sonn - und Festtagen auf der Strecke Norden—Wilhelms¬
haven von Reisenden aus Arbeiterkarten nicht benutzt
werden, ausgenommen sind die mit dem Zug 693 von -der
Strecke Carolinensiel—Wiefels inJever -eintreffenden , welche
mit dem Zuge 91 weiterfahr -en dürfen . Für die Beförderung
der Reisenden auf Arbeiterkarten . verkehrt au Sonn - und
Festtagen , ausgenommen am 1 . Pfingsttage -von Norden nach
Wilhelmshaven der Person -enzug 93 , Abfahrt Norden 7 .53
Uhr abends , Wittmund 9 .42 Uhr , Jever 10 .00 Uhr , Ankunft
in Rüstringen 10 .44 Uhr, in Wilhelmshaven 10 .45 Uhr
abends . — Reisende mit Arbeiterkarten nach den Stationen
Rüstringen bis Varel dürfen den 6.58 Uhr nachm,
von Wilhelmshaven fahrenden Personenzug Nr . 33 bis
weiter nicht benutzen.

Aus dem Schöffengerrchtssaale. -Ein trauriges Bild
moralischer Verwahrlosung entrollte die gestrige Verhand¬
lung vor dem Schöffengericht gegen zehn schulpflichtigeKna¬
ben aus dem Stadtteil Heppens . Die Jungens haben
teils einzeln oder mit mehreren zusammen planmäßig Dieb-
stähle ausgeführt . Sie stahlen Tauben von -den Gehöften
einiger Landwirte , von einem Kaufmann eine Dose mit
Wurst, aber Spezialität war -bei ihnen der Fahrraddieb¬
stahl. Von den Knaben sind einige schon zwei- und dreimal
vorbestraft . Der Wurstdiebstahl wird , da die Knaben an¬
geben, die Wurst nur zum sofortigen Genuß genommen zu
haben, als Mundraub angesehen und da hierfür kein Straf¬
antrag vorliegt , außerdem wegen dieses Deliktes Verjährung
eingetreten sein würde, das Verfahren eingestellt. Ver¬
urteilt wurden vier Knaben wegen zweier Daubendiebstähle
jeder zu der Strafe des Verweises . Einer erhielt wegen
eines Fahrraddie -bstcchles drei Tage Gefängnis . Ein an¬
derer von -den Jungen hat in frecher und - raffinierter Weise
den Wurstdisbstcchlorganisiert . Das Verfahren wird aber
aus den oben erwähnten Gründen auch gegen ihn eingestellt,
trotzdem er schon zweimal wegen Diebstahls vorbestraft ist.
Ein siebenter Knabe hat zweimal Fahrräder gestohlen,
wofür er je eine Woche , zusammen 10 Tage Gefängnis be¬
kam, ein achter erhält wegen eines Fahrra -ddiebst-ahles eine
Woche Gefängnis . Er hatte das Rad in raffinierter Weise
einem anderen Knaben verkauft für 3 Mk . , wodurch - ic-ser
in den Verdacht der Hehlerei geriet . Da ihm aber der gute
Glaube nicht abgesprochen werden konnte, wurde er frei¬
gesprochen . Sämtliche zu Gefängnis verurteilten Knaben

-sollen trotz der Vorstrafen vom tseruyr noch - ernma-l oer os-
dingten Begnadigung empfohlen werden . — Die Ehefrau H.
hat einen -Knaben , der sich mit ihrem Sohn -e prügelte , mit
dem Ausklopfer bearbeitet . Das ist Körperverletzung und
wurde mit der Mindeststrafe von 3 Mark geahndet. — Der
Hausdiener K . hat ein Fahrrad gefingert . Da diese Art
Diebstähle als gemeine ange >ehen werden , lautet das Urteil
auf drei Tage Gefängnis ; wegen der bisherigen Unbe¬
scholtenheit des Angeklagten soll Strafaufschub befürwortet
werden . — Der Metzger Br . aus Jever soll sich der Unter¬
haltspflicht eines unehelichen Kindes entzogen haben . Das
Gericht kommt jedoch zu einem Freispruche , weil die Pflegc-
eltern des Krudes von der Armenverwaltung weder Unter¬
stützung bekommen noch verlangt Haben. Die von diesen
Leuten dem Kinde gewährte freiwillige Unterstützung sei
keine Hilfe -im Sinne des Strafgesetzbuches . Nach 8 361
Absatz 10 können allerdings auch Väter unehel-icher Kinder
strafrechtlich zur Unterhaltspflicht gezwungen werden . —
Der Handlanger L . hat auf einem Maskenballe einen
Domino geliehen und nicht wieder abgeliefert . Da er einen
falschen Namen angegeben hatte , glaubt das Gericht ihm
seine vorg-eschlltzte Trunkenheit nicht und - erkannte wegen
-Unterschlagung auf 6 Mark Geldstrafe . - in, >

Wilhelmshaven , 29 . April.
Versandung des Jadefahrwassers . Eine unerfreuliche

Erscheinung hat sich in letzter Zeit im Fahrwasser der Jade
bemerkbar gemacht. In der Jnnenjade , der Verbindung
zwischen dem Kriegshafen und der Außenjade, haben sich
infolge der starken Strömung und der damit in Verbindung
stehenden Bewegungen und Ablagerungen des Sandes die
Tiefen des Fahrwassers an manchen Stellen um fast */s Meter
verringert und sind damit nahe an die Grenze der Wassertiefe
gelangt, die für das glatte Passieren eines modernen Linien¬
schiffes erforderlich ist . Es wird daher unausgesetzter Bagge¬
rungen bedürfen, die nicht unerhebliche Kosten beanspruchen
werden.

Neueste Nuchvrchteu.
Berlin , 29. April . Wie L-er „Berliner Lokalanzeiger"

-erfährt , beabsichtigt -die Regierung niicht , -den Reichstag vor
Pfingsten zu schließen , sondern ihn zum Herbst zu vertagen,
lieber -die Novelle -der Besoldung der Reichsb-eaMten fanden
gestern Besprechungen des Reichskanzlers mit den Führern
sämtlicher bürgerlichen Parteien statt . Es wurde verein¬
bart , die Novelle sofort in der Budgetkammissi-on wieder in
A-ngriff zn nehmen , wenn diese den Etat -erledigt hat . Außer¬
dem erklärten die Regierung und sämtliche Vertreter der
bürgerlichen Parteien , daß sie gewillt feien, die Besoldungs-
reform zu einem positiven Erfolg zu bringen.

Hamburg , 29 . April . Das -Luftschiff Schütte -Lanz -ist
ans Mannheim heute morgen 5 .30 Uhr über Hamburg ein-
getroffen und hat die Flughalle -in Fuhlsbüttel ausgesucht.

Luxemburg, 29. April . Vergangene Nacht wurde die

französischeFahne der französischenBotschaft von der -Stange
-heruntergeholt und gestohlen. — Der französische Botschafter
hat davon abgesehen, wegen des Vorfalles Anzeige zu er¬
statten, da er ihn für einen Dummenjungenstreich hält.

Belfast, 29. April . Die hiesigen Unionisten haben- er¬
klärt , daß die Offiziere , die am Sonntag mit -ihren Regi¬
mentern den Böfehl erhielten, nach Ulster abzugehen, die
Bedingungen erklärt forderten , unter denen sie dort im
Aktion treten -sollten. Sie weigerten sich, kriegerische
Schritts gegen dis Freiwilligen zu unternehmen . Man -er¬
klärte ihnen, daß nichts geschehen solle, was die Ulsterfrei¬
willigen reizen könne und daß alles friedlich bleiben werde,
-solange die Freiwilligen -nicht zuerst feuern . Die Regimenter
sind noch nicht abgegangen.

Washington , 29. April . Die Amerikaner haben in
Veracruz eine amerikanische Zivilverwaltung eingesetzt.

Washington , 29. April . Nach einer zweistündigen Ka¬
binettssitzung gab Präsident Wilson die Anordnung auf
Entsendung -von BundestrUppen nach Colorado , die im dor¬
tigen Kohlenrevier die Ruhe wieder Herstellen sollen.

An unsere Berichterstatter.
Um rasch und einheitlich über den Verlauf der Maifeier

an Len eiu-z-elnen Orten berichten zu können, -ersuchen wir
unsere Berichterstatter , die Berichte über di-e Maifeier noch
am Freitag -abend an die Redaktion a -bzusenden, damit sie
am Sonnabend morgen hier -eintreffen . Wo das unmöglich,
ersuchen wir -bis Sonnabend vormittag 10 Uhr um tele¬
phonische Usbermittelun -g. Später -eingehende Berichte fin¬
den keine Berücksichtigungmehr.

Verantwortliche Redakteure : Für Politik , Feuilleton und den
übrigen Teil : IosefKliche ; für Lokales und Aus dem Lande:
OskarHünlich. — Verlag von Paul Hug, Rotationsdruck
_ von Paul Hug L Co . in Rüstringen.

Hierzu zwei Beilagen und das Unterhalt,mgsblatt.
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Heidwühle

führt I » Ware , auch keinen
minderwertigen Zucker und doch
billig . Kein Betrug , sondern
reelles Gewicht . Meine beliebte
Is , Pflanzenbutter -Margarine mit

Zugaben empfehle bestens.

Heidmühle. (1123
8t. Wim-Brmrei

Wilhelmshaven,
Kontor « . Niederlage : Hinterstr . 4,

empfiehlt ihre anerkannt
ganz vorzüglichen , nur aus Malz

und Hopfen hergestellten

Hieve
hell nach Pilsener Art , dunkel
nach Münchener Art , in Gebinden
27s_ und Flaschen.

M - W«
Jalousien , Roll - Läden in ver¬
schiedenen Mustern u . Preislagen

Besonders mache auf einige
Muster aufmerksam , diebedeutend
unter Preis verkauft werden.

vittmsnn
Buchhandlung

Mitscherlichstratze 2 « .

WWW
folgende Schriften

zu billigsten Preisen:
Die chronische Darmschwäche oder

Stuhlverstopfung . 0,80 Mk.
Die Halskrankheiten . 1,00 „
Der Honig , sein Heil - und Nähr¬

wert . 0,30 Mk.
Die Hämorrhoiden und ihre natur¬

gemäße Behandlung 0,80 Mk.
Die Selbstvergiftung , die Grund¬

sache der Krankheiten 0,80 Mk.
Krankheiten . 0,80 Mk.
Gicht, Rheumatismus , Hüftweh,

Zuckerkrankheit . . 1,00 Mk.
Die Ohrenerkrankung . 0,60 „
Was ist Fletcherismus ? 0,30 „
Die Schrotkur . . . . 1,00 „
Die Zuckerkrankheit . . 1,10 „
Die Herzkrankheiten . . 1,30 „
Arterienverkalkung . . 0,50 „
Erkennung der Krank¬

heiten durch den Urin 0,60 „
Blinddarm -Entzündung l 1,00 „
Kräuter -Hand -Arzt . j 0,25 „
Luft -Licht-Bad . . . 0,30 „
Das Auge . . . . . 0,60 „
Heide und Moor , sonst 1,00 „

jetzt . 0,50 „

Expedition des
Nordd . Volksblattes.

UlMlKlMK.
lag und fiavkl geöffnst.

Donnerstag 6er» 30 . H.pril I9L4:
0 ^ 08868

cler ILapelle Lleiiunamr

Freitag 6en l. Mai 1914:

Or 088 S8

Xlsttti -Xliiirksf.
Ls luäst krounälielist sin

Vllo L^Si »NaiLÄv.
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Die diesjährige Maifeier der organisierten Arbeiterschaft
von Norden und Umgegend findet am

Sonntag den 3 . Mai
im Dittrichschen Saale in Ekel statt und zwar mit

folgender Festordnung : Musik, Liedervorträge des Arbeiter -Gesang¬
vereins Vorwärts , Festrede des Gen . Krökel , Rüstringen , Theater

Solovorträgen und nachfolgendem Ball . (1098
Saalöffnung 7 Uhr abends . Anfang 8 Uhr abends.
^ Zu dieser Feier ladet ein_ Die Festkommisfion.

Anfertigung
sämtl. Haararbeiten.

W Laugenbeck, Friseur
Mitfcherlichstr . 8.

Daselbst wird ausgekämmtes Haar
61s gekauft.

kleine Herren - ^ nrüge
kür 19 26 32 39 uvck 48 ^

sind kovkurrsnslos billig uvck kaltbar.
Olrosss ^ uswsbl rswsvdsr I^subsitsv.
Vitts kowwsu 8is 2N wir , 8is wsrdsv

trsuudliob und gut dsdisnt.

KesedLktslML Oeorg -^6en.

MWU - BililWS-MsWO
Rüstringen -Wilhelmshaven.

Die Vorstände und Mitglieder der beiden Arbeitergesang¬
vereine FrohsinnundEichenlaubwerden hierdurch zu einer
am Sonnabend den 2 . Mai, abends 8 '/» Uhr , im Tivoli
stattfindendenkombinierten

Versammlung
freundlichst eingeladen . In dieser Versammlung soll Stellung
genommen werden zu einem vom Bildungsausschuß in Aus¬
sicht genommenen Konzert und Liederabend sowie zu einer
eventuellen Verschmelzung beider Vereine.
iiS6s I . A . : Jul . Meyer.

Nit v . , ,» « vlr « m " srdg -Its lob
direkt vov6szdoLsivs ? artis doobtsinsu

ÜIMSl-
'

.
' -Ikk.

Ostailprsis pro Vtuvd 2 LIK ., u . 2.40 Llk.
Mob Vivtrsüsu in oa . 8 DnASv,

wslebss noch bsksuut ZSKsbön wird,
vornblolZs iob Vrobsn

kriolrar - rl k ^ LsvIrs^

Dosiwportsur . ( 1096
Lörssvstr . 14, VivZMK Vsks Varkstr.

AöAovüber dsr IVilb . LIsitrmK.

EGWeklezW . Mrkllljm
Mit dem heutigen Tage verlegte mein Friseur-
— — Geschäft von Wilhelmstratze nach-

13 Hansmgftraße 13
Aoirs rvilkeus , Friseur . fugg

Billige Ausnahmetage
vom 29 . April bis 4 . Mai mit 10 Prozent Rabatt im

Varel , Lange Straße 14.
Reparaturen sowie Maßanfertigungin eigener

Werkstatt bei billigsten Preisen . (1127

s1003

AM »MM « WIU l Kl.

ZWMMtW der Me
sollten alle diejenigen vollziehen , die mit dem Kirchenchristentum
gebrochen haben . — Der sein gegen den Gewissens-
Kirchenaustritt muß ein zwang , der ausgeübt wird
gegenüber unseren Kindern , durch die Verpflichtung zur Teilnahme
am unwissenschaftlichen Religionsunterricht , der darauf hinausläuft,
die Bolksmassen in Unwissenheit zu erhalten . — Austrittsformu¬
lare sind zu haben in Oldenburg bei Wilh . Ganske , Haarenufer 21,
in Delmenhorst bei Eduard Schömer , Mühlenstraße 50.

Klub WcrlMiing.
Sonntag den 3 Mai:

Gemal-ItchmlW
im Lokale des Herrn
Halweland , Grenzstr.

Von 3 bis 3 '/r Uhr Hebung der
Beiträge , nachher Versammlung.

Um vollzähliges Erscheinen er¬
sucht 1157 Der Vorstand.

Uly legimsysr
stloäsi'ns Photographie

Voltsrwarwstr . 37.
. Valtsst . : VoAsIstrasss dsr

slsktrisobsQ Ltrasssubabv.
Vsrvruk 791 . f104

» « WM Ml U
LivZ . ksv . mit . bssokr . Vaktpti.

SpgMe
st tLZIieh ASöktvst von 10 bis
1 Vbr vorw ., von 4 bis 6 Vbr
vaobw .,s .us8 . 8ouvabsvds uaobw.
Lünlnsv » wsrdsu wit 411? r « L.

verzinst.
29s » er V «L8tni »S.

Todes -Anzeige.
(Statt Ansage .)

Allen Freunden und Be¬
kannten die traurige Nach¬
richt , daß mein herzensguter
Mann , meiner Kinder treu¬
sorgender Vater

heute Morgen N/ . Uhr nach
jahrelangem schweren Leiden
sanft entschlafen ist.
Um stilles Beileid bitten

Die trauernden Hinterbtieben s
Frau Ottilie Segbart

nebst Kindern.

Beerdigung am Sonnabend
nachmittag 3 '/. Uhr von der
Leichenhalle Neuende ans.

Todes -Anzeige.
Am Dienstag , vormittags

Iw/ . Uhr , starb nach schwerer
Krankheit unser kleiner Sohn

MRLÄL

im zarten Alter von 1 Jahr
16 Tagen . (1119
Dies bringen tiefbetrübt zur

Anzeige
Zetel , den 28 . April 1914.

Bernhard Reets
nebst Frau , geb. Krummacher.



1 . Beilage.
28. Jahrg. Nr. IVO.IMeulschesAolksblalt Donnerstag

den 30 . April 1914.

k^eicbstAg.
843 . Sitzung : Dienstag , den 28. April , nachmittags 2 Uhr.
Am Bundesratstisch : Kommissare.
Präs . Kacmpf heißt die Abgeordneten nach der langen Oiter-

«->«use willkommen.
Auf der Tagesordnung stehen Petitionen.

Die Jmpffrage.
e i .e Anzahl von Petitionen , die die Einsetzung einer Kommis¬

sion zur Prüfung des Impfwesens , die Einführung der Gewissens-
klmisel , die Entschädigung bei Jmpsschäden , und die Unterlassung
der zwangsweisen Anwendung des Jmpfgesetzes verlangen , bean¬
tragt die Kommission zur Berücksichtigung zu überweisen.

Ein Antrag Arnstadt und Gen . (k.) will Ueberweisung zur
Erwägung , zur Berücksichtigung nur , soweit die Einsetzung einer
Kommission zur Prüfung der rechtlichen und wissenschaftlichen
Grundlage des Impfwesens verlangt wird.

Mit zur Verhandlung steht eine vom Abg. Bock (Soz .) zum
Etat des Reichsgesundheitsamtes eingebrachte Resolution , die die
Einsetzung einer paritätisch aus Jmpffreunden und Jmpfgegnern
zusammengesetzten Kommission zur objektiven Untersuchung der
ganzen Jmpfzwaugsfrage verlangt ; ferner eine Resolution des Abg.
Dr . Pfeiffer (Z .) , die sich mit der Resolution Bock deckt , und außer¬
dem wünscht , daß das von der Kommission ausgearbeitete Material
dem Reichstag in einer Denkschrift vorgelegt wird.

Abg. Bock (Soz ) :
Die Petenten beklagen sich über willkürliche, im Jmpfgesetz nicht

begründete Maßnahmen der Behörden . Leute werden ins Ge¬
fängnis geworfen , weil sie ihre Kinder nicht als Impflinge der
Impfstelle zuführen . Ein Impfzwang kennt aber das Reichsimpf-
tzesetz nicht. Der Entwurf sah diesen Zwang vor , aber der Reichstag
strich ihn heraus . Abg. Dr . Löwe, übrigens ein Anhänger des
Jmpfens , meinte damals , daß lediglich eine Steuer oder eine Geld¬
strafe auf das Nichtimpfenlassen gelegt werden solle. Trotzdem
-wird heute besonders in Preußen der Impfzwang ausgeübt . Da¬
durch fühlen sich Hunderttausende von Staatsbürgern beschwert.
lEs kommt hinzu , daß Tausende von Aerzten , zum Teil von an¬
erkannter wissenschaftlicher Autorität , Gegner des Jmpfens sind.
Die preußischen Behörden stützen sich aus ein Urteil des preußischen
-Oderverwaltungsgerichts . das den Zwang für erlaubt erklärt , weil
er nicht ausdrücklich im Gesetz verboten sei. Das ist doch ein
ganz ungeheuerlicher Standpunkt . Das Reichsgesundheitsamt hat
in einseitigster Weise für die Jmpffreunde Partei ergriffen , ob¬
gleich die Frage wissenschaftlich überaus strittig ist. Das Jmpf¬
gesetz ist seinsrezit nur mit 2 Stimmen Mehrheit und unter dem
frischen Eindruck einer großen Pockenepidemie beschlossen worden.
Die Behauptung , daß die wiederholte Impfung für immer gegendie Pocken schütze , hat sich durch die praktische Erfahrung als Un¬
richtig erwiesen . An der Impfung sind schon soviel Menschen ge¬
storben , wie vielleicht niemals an Pocken. Ich selbst habe in drei
Familien Infektionen nach der Impfung gesehen, über die ich ent¬
setzt war . Auch unser früherer Kollege v . Gerlach , der sich vor
einer Tropenreise impfen ließ , hat sehr schlimme Erfahrungen da¬
mit gemacht . Fast mußte ihm der Arm amputiert werden . (Hört!
Hört ! bei den Sozialdemokraten .) Selbst die amtliche preußische
Statistik muß zugeben , daß eine ganze Anzahl von Todesfällen
infolge der Impfung vorgekommen ist. (Hört ! hört !) DaS Reichs¬

gesundheitsamt wünscht, daß nur gesunde Kinder geimpft werden;
dabei müssen die Schulärzte feststellen, daß etwa 80 Proz . der
Kinder krank sind.

Daß die Pocken infolge der Impfung abgenommen hätten , ist
keineswegs richtig ; in Italien , wo jetzt am intensivsten geimpft
wird , nehmen die Pockenfälle stark zu . England dagegen , wo im
Jahre 1907 die Gewissensklausel eingeführt worden ist, ist das
pockenfreiests Land . (Hört , hört !) Auch in der Schweiz sind die
Pocken in den Jmpfkantonen häufiger als in den Kantonen ohne
Impfzwang . Die Jmpffreunde berufen sich auf die 25 000 Pocken¬
kranken in der französischen Armee während in der deutschen Armee
nur 250 Pockenfälle vorkamen . Natürlich waren die Gesundheits¬
verhältnisse in der französischen Armee schlechter, aber nach Aus¬
kunft des französischen Ministeriums sind in jenem Jahre in ganz
Frankreich überhaupt nur 6000 Pockenfälle vorgekommen . Das
Reichsgesundheitsamt fühlt selbst, daß mit dem Impfzwang etwas
nicht in Ordnung ist, es will aber nur die technischen Grundlagen
des Verfahrens ändern , um die Gefahren auf ein geringeres Maß
herabzubringen . Daß Gefahren mit dem Impfen verbunden sind,
wird also jetzt zugegeben . Den Umschwung , der sich in den Kreisen
der Wissenschaft vollzogen hat , zeigt auch eine Aeutzerung des
leuchtenden Sternes am Jmpfhimmel , des Professor Ehrlich Hata,
der bei einem Vortrag in Paris sagte : „Die Zukunft gehört nicht
mehr den Impfungen , der Prophylaxe , der Serumtherapie , sondern
dem Radium , der Bestrahlung ." Die Pocken sind , wie alle anderen
Seuchen , eine Schmutzkrankheit , und sie sind zurückgegangen nicht
infolge der Impfung , sondern mit der Hebung der Reinlichkeit , mit
der Einführung der Kanalisation in den Großstädten , mit den
besseren allgemeinen hygienischen Einrichtungen . Als einen wich¬
tigen Faktor auf dem Gebiete der Seuchenbekämpfung bezeichnet
ein Mitglied des Reichsgesundheitsamts auch die Arbeiterversiche¬
rung . Auf diesem Wege sollte man fortfahren . Die Einsetzung
einer paritätischen Kommission zur Untersuchung der Frage , zu¬
sammengesetzt aus Jmpffreunden und Jmpfgegnern , sollte das
Reichsgesundheitsamt mit Freuden begrüßen . Die Gewissens¬
klausel sollte sofort eingeführt werden . Es ist höchste Zeit , daß das
.Reichsgesundheitsamt neue Wege einschlägt . (Bravo ! bei den So¬
zialdemokraten .)

Abg. Dr . Pfeiffer (Z .) : Das Material der Jmpfgegner ist ins
Uferlose gewachsen, und man kann nicht bestreiten , daß tatsächlich
schwere Schäden vorhanden sind. Geheimrat Kirchner , det von dieser
Tribüne aus von dem „verbrecherischen Treiben " der Jmpfgegner
sprach, wirft ihnen auch neuerdings noch vor, daß sie die „ Stimme
der Vernunft zu überschreien " suchen. Aber die Jmpfgegner wen¬
den sich vor allem gegen den Zwang , der im Gesetze gar nicht be¬
gründet ist, und verlangen eine einwandfreie Prüfung der ganzen
Frage . Es handelt sich nicht um Eigenbrödelei einzelner Personen,
sonDwn um eine aus Erfahrungstatsachen gewonnene Ueber-
zeugung , daß auf diesem Gebiet schwere Schäden borliegen . Man
sagt , wenn die Lymphe einwandfrei ist, ist keine Gefahr vorhanden.
Aber dieses große „Wenn " trifft eben fast niemals zu . Tatsache ist,
daß trotz der Impfung noch eine große Zahl von Pockenerkrankungen
vorkommt .— Ich möchte auch von dem hier anwesenden Vertreter
des Reichsjüstizamts wissen, ob dieses Amt auf dem Standpunkt
steht, daß das Jmpfgesetz einen direkten Zwang vorsieht.

Abg. Kramer (k.) spricht für den konservativen Antrag auf
Einsetzung einer außerparlamentarischen Kommission zux Prüfung
der Jmpffrage.

Abg. Fischbeck (Vp .) : Die Jmpffrage ist keine politische Fragt «,
Der größte Teil meiner Freunde glaubt , daß unsere Jmpfgesetz-
gebung sich bewährt hat und daß em Anlaß zu ihrer Aenderung
nicht vorliegt . Der Zwang zum Impfen ist notwendig , denn Nie¬
mand hat das Recht, seine Mitmenschen zu gefährden.

Geheimrat Dr . Kirchner : Vor 2sh Jahren ist der Reichstag
über die Petitionen der Jmpfgegner mit großer Mehrheit zur
Tagesordnung übergegangen . Seit dieser Zeit hat sich nichts er¬
eignet , was eine andere Stellung rechtfertigen könnte , außer einer
empörenden , schmachvollen Hetze seitens der Jmpfgegner gegen
meine Person . Ihre Agitatoren reisen im Lande herum und setzen
die Frauen in Angst und Schrecken, als ob ihre Kinder einer großen
Gefahr ausgesetzt werden sollen , so daß sie sich schließlich zum
Widerstand gegen die Staatsgewalt hinreihen lassen. Dieses
Treiben habe ich ein beinahe verbrecherisches genannt . Ich hätte
vielleicht einen milderen Ausdruck wählen können , doch ist auch dreser
Ausdruck kein berechtigter Anlaß zu der Hetze gegen meine Person.
Glücklicherweise ist es im Jahre 1913 nur in 7 oder 8 Fällen notig
gewesen, Kinder zwangsweise dem Jmpfarzt zuzuführen . Der
Abgeordnete Bebel ist seinerzeit sehr deutlich von den Jmpfgegnern
abgerückt und wurde dafür von ihnen in häßlicher Weise ange¬
griffen und verhöhnt . In den „Sozialistischen Monatsheften " hat
ein sozialdemokratischer Arzt auseinandergesetzt , daß der Impf¬
zwang im Interesse der ganzen Bevölkerung notwendig ist, und daß
gerade ein Sozialdemokrat sich dieser Notwendigkeit nicht ver¬
schließen dürfte . (Hört , hört !) Dis Rede des Abgeordneten Bock!
hat mich sehr enttäuscht , denn er hat absolut nichts vorgebracht,
was nicht auch vor 2ZH Jahren von den Jmpfgegnern gesagt worden
ist. Ich müßte daher meine damalige Rede , die 24- Stunden ge-
dauert hat , wiederholen . Ich will das jedoch nur im Auszug tun.

Der Redner sucht in längeren Ausführungen mit Erläute¬
rungen graphischer Darstellungen die segensreichen Folgen der
Impfung nachzuweisen Die Einzelheiten bleiben auf der Tribüne
unverständlich ; auch die amtlichen Stenographen können zeitweise,
wie Vizepräsident Dove erklärt , den Redner nicht verstehen.

Die Anträge der Kommission und die Wünsche nach Einsetzung
einer Kommission aus Jmpfgegnern und Jmpffreunden sind un¬
berechtigt ; die Herren würden sich ja doch nicht einigen . Das ein¬
zige, worüber man sprechen könnte , wäre die Einsetzung einer
Kommission durch das Reichsgesundheitsamt , zu der einige ver¬
nünftige Herren aus dem Lager der Jmpfgegner zugezogen werden
können . Das Reichsgesundheitsamt verfolgt die ganze Frage be¬
ständig mit Aufmerksamkeit ; haben Sie Vertrauen zum Reichs¬
gesundheitsamt . (Lebhaftes Bravo !)

Vertreter des Reichsjustizamts Geheimrat Zimmer erklärt die
Anwendung körperlichen Zwanges zur Durchführung der Impfung
für gesetzlich begründet.

Abg. Goettingen (natl .) wendet sich gegen die Kommissions¬
anträge : die Einsetzung einer Kommission würde nur die ruhige
wissenschaftliche Weiterarbeit auf diesem Gebiete stören.

Abg . Frhr . v. Schele (Welfe) : In Preußen besteht der Impf¬
zwang bereits seit 1827 und trotzdem haben die Pocken seitdem nur
in ganz geringem Maße abgenommen . Der Zwang bei der Hand¬
habung des Jmpfgesetzes ist jedenfalls im Gesetz selbst nicht be¬
gründet . — Ich bitte , die Einsetzung einer paritätischen Kommission
zu beschließen.

Das Haus vertagt sich . — Nächste Sitzung Mittwoch 2 Uhr:
Ergänzungsetat , Fortsetzung,

Schluß 6 -L Uhr,

Die Groß -Berliner Polizei und die Rote Woche . lieber
die Parteigenossen , die wähnend der roten Woche Plakats
ausgehängt oder Zettel angeklebt haben sollen , in denen
Aufforderungen zum Abonnement auf die Presse und zum
Beitritt in die Organisationen enthalten waren , ist ein
-Hagelschauer von Strafmandaten niedergegangen . Irr
Berlin selbst lauten die Strafmandate fast ausschließlich
auf Hast von 5 bis zu 14 Tagen . Viele Restaurateure und
Laden 'besitzer , denen vorgsworfen wird , Plakate über die rote
Woche ausgehängt zu haben , sollen je 50 Mark an die Poli - ^
zeikasse zahlen . Eine Anzahl Genossen ist -auch sofort mit -
einer Anklage bedacht worden . Es ist im Augenblick der ganze
polizeiliche „Segen " noch nicht zu übersehen , es steht aber
schon jetzt fest , «daß die Polizei beabsichtigt , einen sehr reich¬
lichen Zehnten van dem Ertrag der roten Woche einzu-
streichen.

Genehmigte Maifestziige . In Leipzig wurde der
Maifestzug zum Brau -er-eigarten in Leipzig -Stötteritz und
die Ueberla -ssung des städtischen König - AIbert - Parks als
Hauptsammelort unter der , Bedingung genehmigt , Latz die
Arbeiter - Marseillaise , der Sozialistsn -Marsch und der
Andreas -Hofer -Marsch nicht , gestielt wird . Standarten dürfen
im Zuge nicht getragen werden ; die angegebenen Fahnen
find zulässig . Das Tragen republikanischer Abzeichen ist
ebenfalls verboten . Während der politischen Ansprache sind
alle Personen , die unter 18 Jahre alt sind , aus idem Ver¬
sammlungslokal zu entfernen.

Die Hamburger Polizei erteilte wie alljährlich so
auch diesmal die Erlaubnis zum Maisestzug , der sich in der
Nähe -des Gewerkschafts -Hauses formieren und durch die volk¬
reichen Stadteile Hammerbrook und Hamm Nach dem
Horner Park bewegen wird.

Auch -in Bergedorf bei Hamburg , sowie in den
Preußischen Nachbarorten Sande und Schiffbeck ist
der Maifestzug genehmigt worden.

Das neue Arbeiterheim in Königsberg . Die Köniigs-
berger organisierte Arbeiterschaft hat unter dem Saalma -ng -el
viele Jahre schwer gelitten . Mit einem Kostenaufwand von
rLber 700 000 Mark ist nunmehr ein eigenes Heim erbaut
worden . Ein Teil der Kosten -ist . durch obligatorische Bei¬
träge aufgebracht worden , diese werden auch weiterhin zur
Amortisation der -Baukosten erhoben . Auf dem Vorde -r-
Rotzgarten zwischen dem Ge -neralkammando und der Kom¬
mandantur wurde im vorigen Jahre ein großes Terrain
-erworben , das bis zum Schloßteich , !der schönsten Stelle
Königsbergs , geht . An - der Straßenfront ist -ein drei¬
stöckiges Verwaltungsgebäude -errichtet , in dem sich die
Bureaus -der Gewerkschaften , die Parteisekretartate , das
Arbeiterjekre tartat , ein 'Lesezimmer und -unten ein Restau¬
rant , die Buchhandlung der „ Volkszeitu -ng " -und weitere
Verkaufsräumlichkeiten befinden . Auf dem Hose ist das
Saalgebäude errichtet . Im Parterre sind die Garderoben

und Bufftträum -e untertzchrücht ; in 'der ersten Etage be¬
findet sich der große Saal , der etwa über 1700 Sitzplätze
verfügt . Ein kleiner Saal ist vom großen durch- Schiebe¬
türen getrennt , so daß ans beiden Sälen ein Raum gemacht
werden kann . Die Oekonomie befindet sich in eigener Regie
der Volkshausgesellschaft . Hinter dem Saalgebäude ist das
Dvuckereigebäude für die „ Königs 'berger Wolkszeitung " er¬
richtet , die jetzt in eigener Parteidruckerei hergöstellt wird
und - mit Rotationsmaschlnsn , Setzmaschinen -und sonstigen
-modernen Einrichtungen versehen ist . Seit 1 . April er¬
scheint die „ Volkszeitung " im neuen Gewände , am 1 . Mai
wird eine Festnnmmer heraus gegeben . In der neuen
Druckerei wird auch die „Danzig -er Volkswacht " gedruckt.
An die Druckerei schließt sich -ein großer -Garten , der bis zum
Schloßteich geht , und der einigen tausend Personen Platz
gewährt . So hat sich die Königsberger Arbeiterschaft ein
Heini geschaffen , das auf Jahre hinaus -allen Anforderungen
genügen -wird.

Aus den Organisationen . Der Bericht des Sozialdemo¬
kratischen Vereins für Halle und Saalkr -eis, der am
Sonntag seine von 160 Delegierten beschickte Kreisge -ner 'al-
v -ersammlung 'abhielt , stellt auch für das ab -gelaufsue Ge¬
schäftsjahr ein erhebliches Fortschreiten der Bewegung säst.
Während der Mitgliederbestand am Anfang des Jahres 7961
betrug , konnten am Schlüsse desselben 8430 , darunter 1138
Frauen gezählt werden . Der Kassenbericht verzeichnet -eine
Einnahme von 56 240,18 Mk . -und eine Ausgabe von
44 171,70 Mk . Die LaNdtagswahlsn -erforderten 2280 Mk .,
die Stadtverordneten - und Gemeindsvertreterwahlen ins¬
gesamt 2675,06 Mk . , für Bildungszwecke wurden rund 1000
Mark aufgewendet Und an die Parteihauptkasse 5919 Mark
abgeführt . Bei der Landtags -Wahl wurden 212 Wahlmänner
gewählt , die 10121 Stimmen auf sich vereinigten . Bei der
-Stadtverordnetenwahl gelang es trotz des unerhörten
Terrors infolge Uneinigkeit der Gegner , ein Mandat neu zu
erobern und auch die Göm -einderatswcchlen -brachten schöne
Erfolge . Die Zenttalbibliothek , für -die 2535,08 Mark au -f-
gewendet wurden , zählt jetzt 4312 Bücher . Die schriftliche
Agitation wurde durch Verbreitung von etwa 800 000 Flug¬
blättern betrieben . Auch der Stand 'des Zaitungsnnter-
nehmens ist ein guter , sodaß ohne Erhöhung des 60 Pf . be¬
tragenden Abonnements -Preises eine tägliche Unterhaltungs¬
beilage eingesührt und -die -Redaktion des -Volksblattes ver¬
stärkt werden konnte . Der vorgerückten Zeit wegen mußte
auf die Entgegennahme eines Berichtes -über die Tätigkeit
der Reichstagsftaktion durch den Genossen Kunert ver¬
zichtet werden . Der bisherige -Vorsitzende , Genosse Frau-
hold , wurde wi -edergewählt . _

Der Gewerkschaftsnmzug — eine Provokation . In
Königsberg i . Pr . wollten am 1 . Mai 300 bis 400
Zimmerer -ans Anlaß einer Jubiläumsfeier ihres Ver¬
bandes einen Umzug veranstalten und ihre Fahne nach dem
neuen Gewerkschaftshause bringen . Doch das Polizei¬

präsidium hat die Genehmigung zur Veranstaltung dieses
Umzuges versagt , da nach seiner Meinung mit dem Umzüge
eine Verherrlichung der Maifeier beabsichtigt sei . Die dies¬
jährige Maifeier soll« nach Len Behauptungen der „Volks¬
zeitung " eine Maifeier des Kampfes sein , die alle ihre
Vorgängerinnen an Wucht und Kraft -übertreffen sollte . Das
Königliche Oberverwaltuugsgericht habe bereits mehrfach
entschieden , daß solche Auszüge -eine Provokation gegenüber
der bürgerlichen Gesellschaft enthielten . Der Aufzug als
politische Demonstration habe einen aufreizenden Eharakter,
und es sei bei einem solchen mit der Beteiligung der in
jeder Großstadt in mehr oder minder großer Zahl vorhan¬
denen gefährlichen und zu Ausschreitungen und Widersetz¬
lichkeiten geneigten Elementen zu rechnen . Hieran könne
auch der Zweck des Aufzuges , die Uöberführung der Ver¬
bandsfahne nach dem neuen Gewerkschaftshause nichts än¬
dern . — Bis zum vorigen Jahre fanden in Königsberg
Umzüge der fielen Gewerkschaften statt , an denen Tausende
Personen teilnah men . Jetzt auf einmal soll die „ öffentliche
Sicherheit bedroht " sein , wenn einige hundert Mitglieder
des Zimmererverbandes mit ihrer Fahne durch die Straßen
der Stadt ziehen . In Preußen wird jetzt eben alles ver-
'boten.

Aussperrung der Maifeiernden in Böhmen . Die nord-
böhmischen Industriellen beschlossen, jedem Arbeiter , der am
1. Mai eigenwillig feiert , 'bis zum 11 . Mai auszusp -erren.
Kommt der Ausgesperrte am 11. Mai nicht zur Arbeit , so
soll er in dem Betriebe eines anderen Verba -udsmitgliüdes
vor Ablauf von sechs vollen Wochen nicht beschäftigt werden.

Airs dem t «rirde.
Varel . Die Hansa - Automobilwerke ver¬

schmelzen sich jetzt do ch mit dev Norddeut¬
schen Automobil - und Motoren - Aktien-
gesells chaft in Bremen . Schon -seit Monaten ging ein
Gerücht , daß ein derartiger Plan in Unterhandlung sei.
Die beiden Gesellschaften haben zuM 22 . Mai Generalver¬
sammlungen nach Bremen sinbevufen , da diese auch ihre Zu¬
stimmung zu der Verschmelzung geben müssen . Zu den'
Zwecke der Verschmelzung , sowie zur Vergrößerung dev
Betriebsmittel wird Las Aktienkapital der Hansa -Automobil-
Werke , welche in Zukunft „Hansa -Lloyd - Werke -Aktiengesell-
schast" firmieren wird , um 5 600 000 Mark erhöht (das ganze
Aktienkapital beträgt dann 10 Millionen - Mark ) und wird
-eine hypothekarisch gesicherte Anleihe rm Betrage van
3 500 000 Mark ausgeben . Die neuen Aktien , soweit sie
nicht zur Durchführung der Verschmelzung Len Aktionären
der Norddeutschen Automobil - und Motoren -Aktieng -eisell-
schast zukom-men , sowie -die neue Anleihe , sind bereits van
einem Konsortium übernommen -. An der Durchführung
dieses Projekts sind erste 'deutsche Banken , ,u . a . Deutsche
Bank, Berlin , Bank für Handel und Industrie , Berlin,
S . Msichröder , Berlin , -beteiligt . Den Vorstand der neuen
vereinigten Gesellschaft werden dis Heroen Dr . Allmers



ünd Sporkhorst von der Hansa in Varel , sowie Herr H . S.
Meyer von den Lloyd -Werken in Bremen bilden.

Oldenburg . Zur Maifeier weisen wir nochmals
auf die Festveranstaltung in Doodts Etablissement am
Freitag den 1 . Mai , abends 8 Uhr , hin.

— Einen Mai - Ausflug unternehmen dis
Brauereiarbeiter äm 1 . Mai nach Rastede , Abfahrt vom
Bahnhof 11 .28 Uhr . Um zahlreiche Beteiligung wird
ersucht.

— Vom 6 . Mai bis einschließlich den 23 . September
1914 werden an jedem Mittwoch in Oldenburg (Bahnhof)
und Ziegelhofstraßs zu den Zügen 32 nach -Wilhelmshaven
(Abfahrt Bahnhof 3,06 nachm .) , 228 nach . Leer (Abfahrt
Bahnhof 8 .10 nachm .) , sowie in Oldenburg Bf . zum Zugs
206 nach Brake (Abfahrt 2,64 nachm .) und einem 3.15 nachm,
von Oldenburg Bf . fahrenden Sonde -rpersonenzug nach
Huntlosen Rückfahrkarten und Rundsahr¬
karten Rastede — Loy 2 . und 3 . Klasse zum Preise -der
Sonntagskarten nach Rastede , Bloh , Zwischenahn , Loy,
Scmdkrug und Huntlos -en ausgegeben , dis zur Rückfahrt mit
den Pecsonenzügen und dem 8,23 nachm , von Zwischenahn
und 8 .36 nachm , von Bloh fahrenden Sonderzugs am selben
Tags berechtigen . Zu dem Sonderpersonenzuge nach Hunt-
losen , der im Barneführerholz zum Aus -stei 'gs -n hält , werden
auch in Osternburg Sonntagskarten ausgegeben.

Osternbnrg . Zu dem Unfall, der sich hier neulich in
der Nähe der Glashütte ereignete und bei dem sine alte Frau
überfahren wurde , ist noch mitzuteilen , daß diese ihren Ver¬
letzungen nicht erlegen ist . Wahr ist , daß ihr ein Bein
amputiert werden muß , da sich bei den erlittenen Wunden
Blutvergiftung eingestellt hat.

— Der in Hannover zur Behandlung befindliche Dra¬
goner de Vries , der vor kurzem von einem Pferds vo -̂ -don
Kops geschlagen wurde , ist nunmehr seinen Verlstzun g e n
erlege n . Die Leiche wird hier nach .Oldenburg überführt
werden.

Ohmstede . Die Voranschläge der Gemeinde
pro 1914/15 stehen in der nächsten Gemeinderatssitzung zur
Beratung . Die Gemeindekasse weist darnach auf in Einnahme
45110 Mark , in Ausgabe 42 110 Mark bei einem Kassebehalt
von 3000 Mark gegen 3300 Mark beim Abschluß am 1.
Mai 1914 . Dis Chausseebaukasse hat in Einnahme 14140
Mark , in Ausgabe 116 40 Mark bei einem Kassebeha -It von
2600 Mark gegen 3400 Mark beim Abschluß ! die Wegekasse
hat tu Einnahme '7100 Mark , in Ausgabe 5280 Mark , bei
einen : Kassebehalt von 1820 Mark , gegen 1000 Mark am
1 . Mai 1914 . Die Armenkasse weist auf in Einnahme 26 170
Mark , in Ausgabe 20170 Mark , Ueberschuß 5000 Mark,
gegenüber eiuemKasssnbehalt von 6700 Mk . am 1 . Mai 1914.
Die Gemeinde hat nach der letzten Volkszählung 7658 Ein¬
wohner , mit einer Einkommensteuer von 68 820 Mark , einer
Grund - und Gebäudesteuer von 17 060 Mark . Der Grund-
steusrr -emertra 'g ist auf 100 733 Mark , der Gebäudesteuer-
mtetwert auf 177 262 Mark , die Brandkassenschätzung der
Gebäude auf 10185410 Mark veranschlagt . Bemerkens¬
werte Positionen enthält der Voranschlag der Gemeindekasse
nicht , es fei denn , Haß man die Ausgabe vor : 700 Mark für
Familienunterstützung , die nicht Armenunterstützuug ist , und
800 Mark an den Vaterländischen Frauenverein zur Gegen¬
überstellung anführen will.

Delmenhorst . Heute abend tagte im Oldenburger Hof
das Gewerkschaftskartell. Auf der Tagesordnung
steht ui a . : Gewerkschaftskongreß.

— Die vorgestrige Ratsh er r nwah l , bei der dis
Sozialdemokratie Nach jahrelangen Kämpfen endlich eine
Vertretung imMagistrat errang , wird eifrig in allen Krebsen
der Bürgerschaft erörtert . Das Resultat der Wahl wird all¬
gemein in zustimmendem Sinns besprochen . Die Wahl
unseres Genossen Schmidt in den Magistrat haben wir
zweifellos der Ungeschicklichkeit des - Herrn St .-M . Griffel
zu danken , der geradezu mit Uebereifer die Kandidatur
Menke vertrat und glaubte , dessen Wahl zUm Ratsherrn
geradezu erzwingen zu können . Dis übliche Phrase von
der bürgerlichen Einigkeit den Sozialdemokraten gegenüber
zog nicht mehr , die Vernunft ließ sich nicht mitSchlagwörtern
irritieren , es kam , wie es kommen mußte , Herr Menke fiel
unten durch . Das war der erste Knax . — Nach dem Sturme
hört man nun wieder deutlicher und dis Fctma erzählt , daß
Herr Griffel selbst versucht habe , den Magistratsfesssl zu -er¬
klimmen und zugleich sein teures „Ich " in der Stadtver¬
tretung durch Herrn Hinke zu „-ersetzen "

. Wegen Aussichts¬
losigkeit aus Erfolg sind die Herren davon -alb gekommen und
haben in ihrer Ratlosigkeit Herrn Menke den Durchfall bei¬
gebracht . Herr -M . wird robust genug sein und dis Prozedur
überstehsn ohne Schäden -an seiner konservativen Seele zu
nehmen . — Der neue Magistrat wird - nun Proben seines
Könnens abl -egen müssen . Stoff zur Bearbeitung ist immer
hinreichend vorhanden . Die Einführn -ng der neugewähltsn
Natshsrren in ihr Amt dürste bereits in einigen Tagen er¬
folgen.

— Die Maifeier der Dekmsnhorster Arbeiterschaft
findet , wie alljährlich , durch Weckruf , Morgenspaziergang,
Festrede , Demonstration und Ball am Tage des 1 . Mai statt.

— B iId u n gs -a us s chu ß — Bremer Schauspielhaus
in Delmenhorst . Die beiden letzten Theaterabende finden am
Sonnabend den 9 . Mai und Donnerstag den 14 . Mai statt.

— Der Bahnübergang an der Müh lau¬
st raße wird am 1 . Mai für -den Führwerksverk -shr in der
Zeit von morgens .8 )^ bis mittags 12 Uhr gesperrt wegen
Gleisverschiebung . -Für den am 1 . Mai üblichen Wohnungs¬
wechsel bildet die Straßensperrung zweifellos ein großes
Hindernis . Fußgänger können selbstverständlich -während d̂er
Sperrzeit die Unterführung an der Bahn benutzen.

— Die A n m s l d u n g derLehr 1 i u g e zur Fort¬
bildungsschule hat seitens der Arbeits - -oder Lehrhsrrsn
spätestens am 6 . Tage nach der Annahme unter Angabe der
Personalien bei dem Schnlvorsteher zu erfolgen . Die neu
eintrstenden Lehrlings versammeln sich zum ersten Male am
Montag den 4 . Mai d . I . , und zwar -inorgsns 8 Uhr , dis
Ha -ndlüngs - und Schreiberlehrlinge , nachmittags 4 Uhr die

Handwerkslchrlinge im Fortbildu -n-gsschnl -gebäude

— Die Lieferung für s Armenhaus für z
das kommende Rechnungsjahr soll vergeben werden . An - !
geböte , tunlichst -mit Muster , werden bis zum 30 . d . M .,
mittags 12 Uhr , tm RvGauss I , Zimmer 1 , «ntgegen-
gsnommen . Dort -werden auch -Vordrucks zu Angeboten un¬
entgeltlich abgegeben.

Brake . Ein schw -eres , tödlich verlaufenes
Unglück hat sich in Syamkens Ziegelei ereignet , wo erst

-dieser Tage die Arbeit wieder ausgenommen worden ist.
Ein junger , 26jährigsr Zieg -slet -arbeiter -war mit -beim
Kohlenabladen beschäftigt . Dabei schlug der Kippwagen
über , und der Arbeiter geriet -unter die -Kohlen . Er konnte

-sich noch selbst -aus der auf ihn : Legenden Last befreien,
-mußte dann aber ins Krankenhaus geschafft werden . Dort
ist -er verschieden.

Nords» . Die hiesige Arbeiterschaft begeht am Sonn¬
tag den 3 . Mai die Maifeier in Form einer Abend¬

unterhaltung im Dittrichschen Saale in Ekel.

Emden . Eine öffentliche Demonstrations-
v e r s -am m l u n g wird hier am Freitag den 1 . Mai , abends r

8)4 Uhr , im „Tivoli " abgehalten . Genosse Redakteur Donath
aus Bremen hält das Referat . Wer den 1 . Mai durch Ar¬

beitsruhe begehen will , möge sich nachmittags um 2 Uhr im
Hotel Bellevue einfinden.

— Die V o r s chl ag s l i st e n der -Beisitzer zum
h iss i g e n V e r s i ch e r u n g s a m t sind dieser Tage be¬
kannt gegeben . Die Arbeitgeber haben nur eine Liste ein-
gereicht und - braucht hierfür -deshalb keine Wahl stattfinden.
Von den Versicherten sind zwei Vorschlagslisten eingereicht.
Die Liste W sind die Vertreter des Gewerkschastskartells,
Liste L die der Christlichen und vom Wasserbau -amt . Die
Wahl findet annMo nt -ag den 4 . Mai im Rathaus statt.
Als Wähler kommen die Vorstandsmitglied er der
Krankenkassen in Frage , die nach der Verhältniswahl
ihre Stimme in -die Wagschale werfen.

— Die „Gefahr " -der Geburtenbeschränkung in Deutsch¬
land - hat auch - den Deutschen evangelischen Volksbund -auf die
Beine gebracht , und hat er denn in dieser Sache ein auch hier
verbreitetes Flugblatt herausgegeben , das sich betitelt:
Fort mit der Kinderscheu. In diesem Flugblatt
werden ein Haufen „-Gründe " angeführt , in welchem Maße
und -aus welchen : Grunde der Geburtenrückgang eine Gefahr
für Deutschland bilde . Es wird eine scharfe Philippika
gegen di-öVerhütungsmaßnahmen geführt und -gefragt : wollt

i Ihr Gummiwarensklaven sein ? Mehrkinder gedeihen weit
besser , als Ein - und Zweikinder . . . Bismarck , Blücher.
Lessing , Benjamin Franklin , Fichte , sie alle sind aus kinder¬
reichen , mehr oder wniger begüterten Familien entsprossen,
ohne von ihren Geschwistern „erdrückt " zu sein . -So heißt

, es in dem Flugblatt . Es wird dann -auf die „ rasseverd -erben-
s -den "

, „löhnedrückenden " Ausländer hingewiesen , die sich
i „ in unser deutsches Vaterland ergießen " . Wollt Ihr , daß

die sich ungehemmt vermehrenden östlichen Nachbarvölker,
denen allen unser Hochkommen ein Dorn im Auge ist , einmül
über unser widerstandsarm gewordenes Vaterland herfallen
und uns wieder in Armut und Schwäche zurückstoßen ? "

j Zum Schluß heißt es , „viel Kinder sind/ein Segen Gottes " .
» Dieser ganze Erguß zeigt , daß -den Leuten vom Evan¬
gelischen Volksbund dis BevLLkerungsfrage eine tsrr «.
iuaoAintc , ist . Die wirklichen Ursachen für die Geburten¬
beschränkung bilden die elenden Existenzbedingungen der
breiten Vclksmassen , die die kapitalistische Wirtschaftsord¬
nung verschuldet . Das begreift der Evang . Volksbund ' nicht,
weil er es nicht begreifen will . Wenn er von „Lastern"
redet und schreibt , möge er sich gefälligst -an die oberen Zehn¬
tausend halten , die Volksmassen aber zufrieden lassen , die
-heute erfreulicherweise etwas mehr als Worte verlangen.

— Am Montag ging -an der Ringstraße ein Ge¬
is p a n des Bi -erverleg -ers v ., H . d u r ch. Der Kutscher wurde
! vom Wagen geschleudert , konnte -sich aber sofort weiterbe-
! wegen . Schließlich wurde mit großer Wucht der Wagen
! umgeworfen , wodurch die Pferde zum Stehen kamen . Der
! Wagen hat größere Beschädigungen erlitten.

Leer . Der Wa -Hlverein veranstaltet -am Freitag den
1 . Mai , abends 8^ Uhr , im Lokals des Herrn Fischer sine
Versammlung, in welcher ein Genosse über das
Thema : „Der -erste Mai " sprechen wird . Ferner stehen noch
Jahresbericht und Wahlen auf der Tagesordnung.

— Am Sonntag den 3 . Mai machen dis hiesigen
Freunde den üblichen Maiausflug nach Logabirum.
Treffpunkt morgens 6 Uhr bei der Bahn (Bremer Straße ) .
Hier ist die Beteiligung ja von Jahr zu Jahr stärker
geworden und ist dies auch Heuer zu erwarten.

Arss sEe « LVeLL.
Wieder ein Zusammenstoß in Zabern . Der erste Zu¬

sammenstoß zwischen den hetm -g-ekehrten Neumindneunz -igern
und einem Aaberner Einwohner hat sich Sonntag abend
-in einer Wirtschaft in Z -abern zugstragsn . Nach -den Dar¬
stellungen spielte sich der Vorfall folgendermaßen ab.
Mehrere Burschen fangen und tanzten -in angeheitertem

^ Zustande -in der Wirtschaft . Dabei kam -es zwischen der
! Tochter des Wirts , die mit einen : Sergeanten - des -neunund-
l neuiMg -er Regiments verheirat -et ist , -und einem 20jährigen
! Burschen zu einem Streit . Tsr Bursche behauptet nun , bei
j -dieser Gelegenheit von der Wirtstochter einen Schlag ins
! Gesicht erhalten zu haben . Er -habe d -cm-n diesen -Schlag so-
! fort erwidert . Hierauf habe -der Sergeant , der Gatte der
! Frau , sechs N-ovcstverschüss-e abgegeben , di -e niemand träfen.
! Dann ging der Bursche -zur Wirtschaft hinaus -und wollte
k mit seinem Rad nach Hause -fahren , wobei -ihn der Sergeant

-auf -der Stmß -e verfolgte , das Seitengewehr zog und - den
! Burschen -stach. Außerdem schlug der Sergeant mit der
! Waffe nach dem Kopf des Burschen , der nicht unbedenkliche
s Verletzungen erlitt . Er konnte zwar mit dem Rade noch
! nach Hause kommen , mußte aber Montag vormitt -aa nach
i den : Straßburger Spital überführt werden.
- Noch ein „Fall Hamm " . Ein wsstpreußischer „Fall

Hämin " wird aus Elbing berichtet . Dort wurde ein
Bauerngntsbesiherssohn Sprenger in Reiinsrswalde auf

Grund -eines Indizienbeweises zum -Tode verurteilt , weil Sk

in der Nacht zum 1 . März 1910 den Bauerngutsbesitzer
-GriÄdeck in Neimsrswakde -ermordet -haben . sollte ; diese

Strafe wurde später aüf dem Wege -der Begnadigung in eins
-lebenslängliche Zuchthausstrafe u 'Mgöwandslt . Gesuche um

Wisdera -ufnahm -e des Verfahrens 'blieben bisher erfolglos.

Jetzt ist eine Broschüre -erschienen , die den Beweis -erbringen¬
will , daß Sprenger ustschiÄdig zum Tode verurteilt worden

ist , und an die Richter -und Geschworenen die Aufforderung

richtet , noch einmal i-n -einem erneuten Prozeß die mysteriöse

Angelegenheit zu prüfen.

Mißbrauch der Vorgesetzteneigenschast ! In welch

schamloser Weise oft Vorgesetzte ihre Dienstgewalt gegen¬
über Untergebenen mißbrauchen , zeigen zwei Prozesse vor

dem Breslaus r Kriegsgricht , wo gegen -die Unteroffiziere

Lehnert und Sommer vom Jns .R -sg . Nr . 178 bzw . Grena-

disr - Reg . Nr . 100 wegen Anborgens Untergebener , Annahme

von Geschenken , Mißbrauchs der Dienstgewalt , Unterschla¬

gung und Ungehorsams verhandelt wurde . Der Angeklagte

Lehnert führte einen sehr leichtsinnigen Lebenswandel und

war immer in Geldnot . Er half sich aber dadurch , daß er
-unter Mißbrauch seiner dienstlichen Stellung in einer

großen Anzahl von Fällen Soldaten anborgte , ohne Geld

nach der Kantine zum Einholer : von Genußmitteln schickte,

zu -allerlei persönlichen Dienstleistungen hevcmzog und ihnen
das zur Aufbewahrung übergebene -Geld unterschlug . Ja,

sogar eingesammelts Gelder hat -er für sich verwendet . So

führte er -auf Kostei : -der Soldaten ein angenehmes Leben.

Ebenso schnöde mißbrauchte der Angeklagte Sommer seine

Dienstgewalt . Er hat einen Soldaten in 30 bis 50 Fällen
ohne Geld nach der Kantine geschickt und sich Rauch - und

Eßwaren holen lassen . Dem Untergebenen blieb nichts
arideres übrig , als die Waren für den Herrn „Korlpvral " zu
bezahlen . Sommer ließ sich auch ein wertvolles Geschenk
-machen . Lehnert wurde zu 2 Monaten 2 Wochen Gefängnis
und zur Degradation und Sommer zu 4 Wochen mittleren

Arrest verurteilt . Sommer ist bereits zur Reserve ent¬

lassen.

Die Tragödie eines Dienstmädchens . Am Nürnberger
Schwurgericht sollte der Staatsanwalt über ein 22jähriges
Dienstmädchen den Stab brechen . Das junge -Mädchen war

wegen Kindestötung und wegen Kindesraub , -den es irt

^ Stuttgart begangen augekla -gt . Nachdem die Verhanvlung
? anderthalb Tage gÄd -auert hatte , begann der Staatsanwalt

seine Anklagerede mit folgenden Worten : „Vom menschlichen
wie psychologischen Standpunkt aus hatte ich in meiner lang¬
jährigen Praxis noch nie solch einen tragischen Fall wie

diesen . Schon viele Hunderte der schwersten Fälle hatte ich
von dieser Stelle aus zu vertreten , aber noch nie hat mich
ein Fall innerlich so ergriffen , wie dieser .

" Es war wieder¬
um nicht ohne ergreifende Tragik , daß der Staatsanwalt trotz
dieser einleitenden Worte in den beiden Punkten der Anklage
ein Schuldig beantragen mußte . Die Angeklagte wurde im
Jahre 1908 in ihren : Gebsrtsorte Helnibrechts in Ober-
franken von dem da -inals 33jährigsn ledigen Likörsabrikanten
und Kaufmann Findeis veranlaßt , auf -einen -Schützenball zu
gehen . Vorher hatte sich der Likörfabrikant vergeblich be¬
müht , das Mädchen zu verführen . Auf dem Ball machte der
Fabrikant das Mädchen mit Champagner betrunken und
-erreichte aus diese Weise , was er von dem Mädchen wollte.
Das Mädchen wurde Mutter . Findeis war so schofel, dis
Vaterschaft zu bestreiten , er 'wurde jedoch -vom Amtsgericht
zur Zahlung der Alim -eu -t-e verurteilt und erkannte später
die Vaterschaft an . Findels zahlte -auch di -e MmM -te , ging
aber nach Nordamerika , kehrte später wieder zurück/brachte
eine Braut mit und heiratete diese . Im Jahre 1912 kehrte
der Fabrikant wieder nach Nordamerika zurück , ließ sich
dort von seiner Frau -scheiden , und tauchte eines Tages zur
Ueb -erraschung des Dienstmädchens im Hause , in dem -es in
Fürth in Stellung war , auf . Das Mädchen wies -Find -eis
zurück . Dieser ließ jedoch alle Minen springen , um das
junge Mädchen wieder in seine Gewalt zu bringen . Er ver¬
sprach ihm das Heiraten . Als das Mädchen zum zweiten
Male Muter wurde , zog sich Finders -in -gewissenloser Weise
zurück . Im Juni 1913 wurde das Mädchen in Fürth von
einem Knaben entbunden . -Einige Tags nach der Geburt
des Kindes wurde dem Mädchen -van der Hebamme an-
göd-eu -tet , -daß -es mit ihrem Kinde -im Hause -lästig falls.
Hierauf nahm die junge Mutter ihr Kind , wollte auf -den
Bahnhof , unr zu den Eltern zu fahren . Beim Verlassen des
Hauses überreichte der Briefträger dem Mädchen -einen Brief
des Bruders , in dem stand , daß die Mutter ins Wasser
-gehe , wenn sie mit dem Kinde nach Hause käme , -autzeödem
gäbe es Prügel , wenn sich das Mädchen zu Hause sinfinde.
Nun irrte das Mädchen -mit ihrem Kinde planlos in Fürth
herum . Nachmittags gegen 4 Uhr ließ sich die verzweifelte
Mutter draußen vor der Stadt an einem Rain nieder.
Mutter und Kind hatten an diesem Tage noch nichts genossen.
Das Kind war vor Müdigkeit und Hunger eingsschlummerit.
Plötzlich kam der jungen Mutter der verzweifelte Gedanke,
das Kind zu töten . Sie drückte -das schlafende Kleine so¬
lange an ihre Brust , bis es tot war . Mit dem toten Kinds
in : Arm irrte das Mädchen noch stundenlang herum.
Schließlich w-arf es die kleine Leiche in den FraueNabort des
Fürther Bahnhofes . Als das Mädchen später eine Vor¬
ladung vor das Vormundschaftsge -richt bekam , wurde es von
Findeis aus den Fürt -Hsr Ba -hn 'hof bestellt . Der Fabrikant
ließ das Mädchen einen Revers unterschreiben , in dem es
sich verpflichtete , -daß es vor Gericht eine fingierte Person
als Vater a-ngebe , damit der Name des FiNdeis nicht in -die
Öffentlichkeit komme . Finders verpflichtete sich , daß er

i Alimente in bescheidener Höhe zahle . Das e-ingeschüchberte
! Mädchen , das von : Tode des Kindes nichts sagte , -ging -auf
! diese Forderung ein und machte vor Gericht die verlangten
! Angaben . Danach trat e-s in Stuttgart in Dienst . Als -das
! Vovmundschaftsgsricht Zweifel in die Angaben des Mäd-
i chens setzte und nachfor -schte, nahm -das Dienstmädchen -auf
- dem Bismarckplatz in Stuttgart aus einem SportwägelchenI einen fünf Monate alten kleinen Buben- weg, fuhr damit
s nach Fürth und brachte ihn dort als ihr eigenes Kind un -tsr.
? Durch eine Anstältsschwester kan : die Unterschisb -nng des
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Aindes auf . Nack, mehreren Wochen bekamen dis ge-
ängstigten Eltern in Stuttgart ihren Buben wieder zurück.
Ter Vater des gevauibt gewesenen Kindes , Feinmechaniker
Meier aus Stuttgart , erklärte , >daß seinetwegen das Mädchen
nicht bestraft werden sollte. Die Nürnberger Geschworenen
nahmen an , daß Ne junge Mutter , als sie ihr Kind tötete,
ihrer Sinne nicht mächtig war und verneinten die
Schuldfroge auf Kindesmor d. Wagen Kindesraubes
wurde das Mädchen alsdann zu der schweren Strafe von
einem Jahr und zehn Monaten Gefängnis verurteilt , wo¬
von vier Monate Untersuchungshaft abgerechnet wurden.
Fabrikant Fiudeis , der die Hauptschuld au dem Unglück des
Mädchens trägt , war nicht angeklagt : er war als Zeuge ge¬
laden und hatte noch den traurigen Mut , sein Opfer zu be¬
lasten.

Schwere Mordtaten . Eins schwere Bluttat wurde in
dem oberhessischen Orte Crainfeld an der Familie des
SWHrigerr Fruchthändlers Mrahäm Stein begangen. Sämt¬
liche Fannlienmitglieder , der Mann , seine Frau , seine
Mutter , seine zwei Töchter und zwei Söhne wurden durch
Beiihiebe schwer , zum Teil lebensgefährlich verletzt. Stein
selber starb eine Stunde nach dem Ueberfall . Das Wohn¬
haus der unglücklichen Familie wurde in Brand gesteckt.
Auch ein Nachbargebäude brannte nieder. Eine Gerichts¬
kommission stellte heute früh den Tatbestand fest . Die ent¬
setzliche Tat soll' von Einbrechern verübt worden sein.

Ein Telegramm meldet uns noch : Der mutmaßliche
Mörder wurde in einer zwei Wegstunden entfernten Ort¬
schaft Salz verhaftet . Die Spur wurde durch einen Polizei¬
hund ausgenommen , der den Mann verbellte . Es ist ein
Arbeiter namens Karl Hofmann , der gerade dabei betroffen
wurde , wie er sein Hlutbsspritztss Hemd waschen wollte. Er
wurde sofort verhaftet , leugnet aber jede Teilnahme an der
Tat.

Ein erschütterndes Familiendrama hat sich ferner in
Schwe i d nitz in den Parkanlagen am Schreberteich ab¬
gespielt .

" Die 26jährige Frau des Malers ' Galle , die schon
seit einiger Zeit Spuren geistiger Störung gezeigt hatte,
'warf -auf einem Spaziergänge ihre beiden Töchter im Alter

Von fünf und drei Jahren in das Wasser und sprang den
ertrinkenden Kindern nach . Alle drei Personen fanden ihren
Tod . Ein drittes Kind, ein siebenjähriger Sohn , entging
nur dadurch dem Tode , Laß er sich zu der Zeit , als die Tat
geschah , in der Schule befand.

In einem Steinbruch bei Rorschach am Bodenfee
erschoß ein unbekannter Deutscher seinen fünfjährigen Sohn,
verletzte feinen zwölfjährigen Knaben schwer und tötete sich
dann durch einen Schuß in den Köpf, lieber die Beweg¬
gründe zu der entsetzlichen Tat ist man völlig im unklaren.

In der luxemburgischen Ortschaft Schonweiler
drangen in der Nacht nraskierte Räuber in das Haus des
alleinstehenden Rentners Fohr und gaben, als dieser sich zur
Wehr setzte , drei Schüsse auf ihn ab. Fohr wurde am Hals
schwer verletzt. Die Räuber kn-eibelten ihn mit einem Bett¬
tuch und banden ihm ein solches vor das Gesicht . Nachdem
sie die Barschaft Fohrs geraubt und 'sich am Wein gestärkt
batten , verschwaneLn sie . Gestern morgen hörten Nachbarn
die jammernden Hilferufe Fohrs . Sie erbrachen die Tür
des Hauses und fanden Fohr in seinem Blute liegen.

Kleine Tageschronik . Durch den mit der Vollmacht seiner
Tochter versehenen Schwiegervater von Alexcmder -Th o r m a n n ,
der in Köslin weilte , ist die Anfechtungsklage gegen die Ehe ein¬
geleitet worden . — In der Rachbarstadt Kölns , Mülheim
a . Rh ., scheint demnächst gleichfalls ein Polizeiprozeß bevorzu¬
stehen . Es schwebt schon seit einiger Zeit eine Untersuchung gegen
Beamte der Mülheimer Kriminalpolizei , die sich in ähnlicher Weise
wie ihre Kölner Kollegen vergangen haben . — Vor dem Zaberner
Landgericht wurde am Dienstag die Entschädigungsklage der
Eltern des minderjährigen Mädchens , das der Leutnant
v . F o r st n e r seinerzeit verführt haben soll, verhandelt . Die
Angelegenheit wurde auf den 3V. Juni vertagt . Ferner wurden
die sämtlichen Prozesse der seinerzeit im Panduren -Kcller In¬
haftierten jetzt erledigt . Es ist jetzt nur noch ein Prozeß übrig
geblieben , dieser wird später verhandelt werden . — Das Ftfcherei-
schutz -Torpsdoboot „8 61" hat Dienstag nachmittag den eng¬
lischen Fi schidampf er „Suncloud "

, Heimatshofen Grims-
by, vor der Insel Baltrum innerhalb der Fifchereigrenze fischend
,angetroffen und in Beschlag genommen . Der Fischdampfer wird
von dein Torpedoboot nach Cuxhaven eingebracht . — Auf den
Kohlenbergwerken in Eccles (West-Virginia ) erfolgte eine

Explosion . Es sollen 2S0 Bergleute eingeschloffen sein . — Im
Wald Lei Orleshausen traf , wie ein Telegramm auS Frank¬
furt a . M . meldet , der Förster Laubach mehrere Wilderer auf
der Jagd . Es kam zu einem Kampfe , bei dem der Förster er¬
schossen wurde . Die Täter sind erkannt , konnten aber noch nicht
vechastet werden . — In Vilhac im Departement Arriegc kam
beim Brande einer Kammfabrik die Frau des Verwalters Chaubot
mit ihren drei Kindern in den Flammen um . — Aus Hong¬
kong wird berichtet : Zwei Torpedoböte mit Vertretern der Be¬
hörden an Bord begaben sich an den Schauplatz des Seeräuber-
Überfalles auf den Dampfer „Taiou ".

Quittung.
Zur Einrichtung von Kinder - Ferien - Wanderungen

gingen ein : 4.20 Mk ., gesammelt auf dem Vergnügen des Maschi¬
nisten - und Heizerverbandes am 26. April.

Vildungsausschuß Nordenham.

Für den Ferienwanderfonds der Kinder gingen bei
der Unterzeichneten ein : 8,00 Mk ., gesammelt auf dem Radfahrer¬
ball am Sonntag den 26. April bei G . Bitter in Atens.

Nordenham, 28 . April 1914.

_ Frau Ilse Wübbenhorst.

Hochwasser.
Donnerstag , 30 . April : vormittags 3 .60 , nachmittags 3 .55

«z. GewerkschaMch -genossen.
schaftliche Versicherungs-

Aktien - Gesellschaft , Sitz Hamburg . 1 . Abschluß von Kinder-
Versicherung ; 2. Versicherung auf Todes - und Erlebensfall ; 3. Spar¬
versicherung . Nähere Auskunft durch die Vertrauensmänner und
die Rechmmgsstelle . Die Rechnungssielle befindet sich im Sekretariat
des Konsum - und Sparvereins für Müstrittgen und Nmg . ,
Wilhelmshavener Sir . 92/94 . Geöffnet von 4—7 Uhr nachmittags

Abschlüsse von Feuerversicherungen daselbst.

Es wird «och ganz besonders auf das große,
neu erworbene Odrüwskische Schuhlager bei H.
Hinrichs hmgewiesen . Die gute Ware , die billig

i verkauft wird , findet flotten Absatz . sS93

Oie diesMkri ^e Maifeier der kiesigen ^ rdeiterZekakt
ÜQäst am 1. Mai Irl Laäb ^/asssrs livoli, ILüLtriTlASH, OöLsrstrasss, statt.

« 8z
« Morgens 9 Ubr beginnend im Saals üss Iivoli : I

j UW -MIW » S ke« . j
Z I 'sLtrsänsr: Ovu . V'x'ilL ! LLi-sZLG ! . V

Ctsnossinnen und Genossen ! s848
vis nntsiMicbvsts Kommission bat alles Zetan , um der Kalkeier eins» zvürdiAsn Verlauk au Zarantiersn . vbrenxilicbt eines Decken

klassenbewussten Arbeiters muss es dabsr sein , an dem '
WeltkeisrtaZs äss vroletariats nickt nur tsilaunekmen , sonäsr » ancb überall kür diesen

1aZ au agitieren.
LMsrr Maiksst «Lsr» DLs

ESiaSKMVSSoiSLWSSULllBSLorSLSSASSSSSLLSKHSLVSUZSSVSSLSMZ,
W S
A Abends 8 llbr beginnend im Seals des livoli : A

lionrsrt, I^sslrskle unö /lutklilirungsn Z
Nit virlrsuäs: ^ .rdsitsr -OssvvKvsrsiu Idodsmu , 4crbsitsr - W
OsssvAvsrsia Diobsulsub , ^ rbsitsr -Ils .ät »brvsrsm Loliäsrität D

uuä äis bissiZeu ^ rbsitsr -Burllvsrsins . g

W«
Zu verkaufen

Bauplatze
>» MoMea WH

gesunde Lage , bester Boden und
in höchster Kultur , ca: 15 Minuten
Bahnstation Siebetshaus , 1. Hypo¬
thek zu 3 '/ - Proz . und 2. Hypothek
zu 4' /s Proz . bei evtl . Anzah¬
lung des Platzes,

ebenfalls:

mit Anpflanzungen und ca . V- im
Land.

mit grotzerScheune, Treibhaus usw.

W Mn 5H« MW
für ca. 200 Schweine , äußerst massiv
gebaut , ev . mit Land.

Jede weitere Auskunft, Vermitt¬
lung und ev. Bauen besorgt der
Geschäftsführer der

GNtMau-MlölM MWhsm
H . Borgwardt

Rüstringen , Neuengroden 97
83 Telephon 885.

" an Private.
Katalog frei o»

Holzrahmenmatratz . , Kinderbetten.
Eisenmöbelfabrik , 8u !»! in Th

LLNÄGM«

irn ^ ro886li 8aals 668 :

Die MiLch
kostet am1. Mai aa18 Mach das Liter.

Molkerei-Genossenschaft Neuende . sHW

LaKSL - OräurmA:

Oie ^ rdeiterLokakt und der i . Mai.
Ksksront vsdabtsur L>. LS «» ntI» aus Lrsmen.

vsr ^.rdsitsr -OsLaQKvsrsin „ O- sraisolitSr ' OL . or"
^ irä siriiAS 8tirrurnuiA8vo1l6 I ^isäsr vortraKsn.

> Ois Lmäsr Lrbsitsrsobkckt srsuobsu -wir, kür smsu AsrvLÜiASuLssueb äisssr

VsisLwmIuvK 8orZs 2U ti 'SASv, äamit sis sivs rvuobtrKS Vsmovstratiov kür äis

NmloräsrunASu äss Lrolstarmts vvsräs . s1075

OisssmASii Ksvosssu , äis äsn 1 . Nsi äuroü ^rdsitsruhs bsZsüsn , vvollsv
sioir naobmittLZs um 2 Edr im blolsl LsIIsvus smünäso.

Dis M « rL « rsr ' lLVrr » rrrrssrsLL.

Ditz Xunstlialltz
rmä lwsssimmsr sivä bis s.uk vvsitsrss Asockost,
8ovutaZs von 11 bis 1 Obr , VIsustsKs uuä
I 'rsitaAS von 4 bis 6 Ikbr . Osr Vorstsnck . (1125

in Rindlsdsr -Vbevrsaux und Vox (kein Lcbaklsder)
Vsdöibaxxsn u . Lrandsoblsn , mit n . obnsvacbbaxxsn

kusnsamsprsis 7 .2V kür.

chganNisle anii lksllsi lockz! z„ ?zu ! am L Ko.
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Achtung » Malrr!
Am 1 . Mai versammeln sich die Kollegen, morgens

pünktlich 8 Uhr , beiHalwelarid, Grenzstraße 38.
Es ist Pflicht eines jeden Kollegen , dort zu erscheinen.
11361 I . A. : Der Vorstand.

Nordenham. Nordenham.
Freitag den 1. Mai 1911:

- er hiesigen Arbeiterschaft.
Programm : Vormittagsund nachmittag: Gemeinschaftliche

Spaziergänge ; abends 7 Uhr : Großer Maifestumzug
durch die Hauptstraßen Nordenhams , Aufstellung bei
Kohners Lokal , Herbertstraße ; nachdem : Großer Mai¬
festball (nur für Mitglieder ) im Lokale des Herrn Otto
Schröder, Seemannsheim.

Med « : Een. S. SelM Mniekhmn
Genossinnen und Genossen ! Agitiert für einen würdigen

Verlauf der Maifeier ! Beteiligt euch in Massen an dieser
Veranstaltung ! Rüstet zum Maifest der Arbeit ! (894

Die Maiferer -KommWen.

Lm-Inntitns k. rüiniliü!
OrösstsK Institut arn Vlutss.

L-ouas SM ckvn -A. Mal er . im ^ rLearivI »8lrar
sinsu nsasu Lursus kür Lrvaobssus . — Osü . ^ .vmsIärwZsv in
rnsiner IVobuuvA oäsr srn 4 . Hai iin Lrisäriobsllol srbstsn.

^ ntsnK 830 Obr sbsnäs . Lrospskts trsi . (912

pslll LlbWlL, Lmleklrer , kürt !'
., verttrlr. 37.

UUGGGGGGGG G G GGG <!

8 Vai »Sl.
GO

G

^ rsita § äsn 1 . 1/lai:

^Isiteier
— leslpiasrniniii : —

VorwittsZs 8 .30 Lbr : 2ussrarnsnlrunkt lrsira Hok von
OläenburZ 2um IIm 2 uZ . ^ brnsrsok prä 2 . 9 Obr.
Im linsollluss äsrsn im 8vLÄ <ti » s;

G Ver83 .nlmlun § mit k ^ esti - ecle

UsokmittsAs 1.30 Ukr : ^ usNuz ; vom SollüttinA ab
sur vsutsobsn Diebs , ässsldst ILa « Lert uncl
Itinller - irvIllsti ^ unNvii.

sbsnäs von 6 Lbr ab VestbsIL im LobüttinZ.

2UI » ülLarLsisi » ?
928) vis Rsikoisr -Kommission.

G

G

8 oLLvr» 1 sirs.
Am Freitag den 1. Mai , abends 8/z Uhr

lis.
imOestringer Hof (Siegfried Klische).

Tagesordnung:

M LeilevtW des 1. Mai
Referent: Arbeitersekretär Groenewold , Rüstringen.

Um zahlreichen Besuch bittetDer Einberufer
11331 O . Frenzel , Schortens-

nilZrZliilülZcilliicÄMZlZlZlZ
n

1 . MsLz skrGrrÄK 8 Udli »
,

im Krossen Laals dss DovcktsoN «» Ltabiisssmoiits , ^ Isxaudsrstrasss

Z I^laiteier 1914
lZ bsstebsnd aus

m Konrert, kestrecke, QesaiLZs ^VvrtrLZen
urrck oü ^ mpLscken ZpieLen

pestreäner : Oenosse tiünlick aus irüstrinxen.
Lrsoksius fsäsr ! dliolit nur das männlioüs , auoü das ^vsibliobs

krokstariat Lsi^s , dass es dis i^ordsrunA aut LiobsrunZ der ^.rbsits-
kratt und VölirsrKlUoü voll rm xvllrdiAsn rveiss.

§ ordsrs fscisr ssins LoIlsZsn , Larnsraäsn und Nitarvsitsr 2um
Lssuoli der Naiksisr aut und Zsiis iüm mit §utsm Lsispisl voran.

Die lNÄlkeier-Kommisslon.

K

Leiterwagen
extra stark aus Buchenholz roh,
Räder m . flach . Speichen, mit starken
Gußbüchsen und starkem Beschlag.

Größe Nr . 3 4 8 6 7 8
Leiterlänge om 77 84 98 104 113 122
Tragkraft Pfo . 200 300 400 800 600 700
per Stück Mk. tv 12.5015 .S0 20 23 30

Drahtgeflechte
Stacheldraht
Walzdraht
Gießkannen
Gartenmöbel

Einzelne Wagenräder in jeder
Größe vorrätig.

Gartengeräte, als:
Spaten, Schaufeln
Forken, Hacker
Wegeschaufeln
Krabber , Harken

in großer Answahl äußerst billig!

3. Wells. ErOs UWHW
Inhaber : Lütter «k Wiefemüller. (1142

DeliireiitzsPft DeknieirhsP ^ .

Dis LLslkslsr
der Delmenhorster Arbeiterschaft
findet am I . Mai d. J . wie folgt statt:

Morgens 5 Uhr : Weckruf durch die Straßen der Stadt.
Morgens 8 Uhr : Gemeinschaftlicher Spaziergang zum Sommergarten des Wirts

Schnier, Bremer Chaussee. Treffpunkt vorher beim Wirt I ü ch t e r, Koppelstr.
Abends 7 Uhr : Festrede des Genossen O . Koch -Hannover aus dem Marktplatze.

Daran anschließend Demonstration durch die Straßen der Stadt zum Delmen¬
horster Schützenhofe. Dortselbst (1130

Grsßev dir Llthr nachts
— Preise der Karten : —

Herrenkarte im Vorverkauf 50Pf . , an der Kasse 60Pf . Damenkarte 10 Pf.
Arbeiter und Arbeiterinnen ! Beteiligt euch zahlreich an der Demonstration!

- --- - --------- - - Hs eh - SP 1 . rn <- r . — —
Da» GewerkschaftskarleU. Die Partrilei ^ ng

üsiretkaiie
Jeden Donnerstag u . Sonntag

Große Tanzmusik
6s Es ladet ein G . Rudolph.

!>Iur nock 2 Daxs : (1079

«IN16188
mit ssinsr tollsu Lorlsslrs.

klNö klSll Silk ?WP.
Liorrn äsr 8.usZsrsiotmst .s

8pe xisli täten teil.

Meine bisher verabfolgten Preis¬
listen für Mai -, Juni - und Juli-
Lieferungen haben nur Gültigkeit

bis zum1- Mai.
Spätere Bestellungen können zu
diesen Ausnahmepreisen nicht mehr
berücksichtigt werden . (1146

'
MM

Kaakstr . 12 , l . Kreuzstr . «.
Telephon 979.FchMk

nur erstklassige Marken , empfiehlt
in großer Auswahl billigst

Ll.

Schortens . pi26
Empfehle mich (973

zur sachgemäßer Ausführung von

« eltlMMten
M SsMiou

aller Art zu - eu billigsten
Tagespreise « .

oLarrD
Nüstringen , Werftstraße 3S.

Mbel u. Setten
bei kl. An - u . Abzahl , am bill . bei

Theileu, Hollmannstr 20.
Sofas . Matratzen werden sauber

nnd billig aufgearbeitet . (280

AmhmftM
sm IMttbM M
Mrete ßr Lerel

bei Z. Meyer Wv- MMM
SWWlltz,u. FMMUeniMs

SkserkamOMe 83.
Oldenburg.

Mel - kWeditioi ins

,Drd -.AlksIilMe§
"

Annahme von Annonzen,
Drucksachen, Lieferung von
Büchern und Broschüren

> aller Art . . - —
^ ilkelm Hakn

Scheideweg S7.

Usksrt Hae «L L » .
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2 . Beilage.
28 . Jahrg . Nr . 109. AMmtschesAolksblatt Donnerstag

den 30 . April 1914.

Ss >zr «r1ss rrird VslksU -rPtse^erft.
* Alkoholismus und Gememdcverwaltüng . In den

skandinavischen Ländern un!d teilweise auch in den Ver¬
einigten Staaten von Amerika wird von seiten der Stadt¬
verwaltungen der Bekämpfung des Alkoholismus große
Aufmerksamkeit geschenkt . Man ist dort seit langem von der
Auffassung abgegängen, als habe die Kommune keinen An¬
laß , sich mit dieser Frage intensiver zu beschäftigen und
könne die Arbeit den gemeinnützigen Gesellschaften, den
Abstinenzvereinen usw . überlassen. ' Staat und Gemeinden
Haben, ganz besonders in Skandinavien , den hohen Wert der
Zurückdräng -ung des Alküholismus erkannt , Deutschland
steht leider mit seinen Maßnahmen gegen die Alkoholgefahr,
wie in vielen anderen Angelegenheiten, weit hinter den fort¬
geschritteneren Staaten des nördlichen Europa zurück.

Bei uns ist bisher so gut wie nichts geschehen , um die
Ursachendes Alkoholismus zu beseitigen, dis Gemeinden , die
sich überhaupt eingehender mit der Frage beschäftigen, haben
sich im allgemeinen auf die Trinkerfürsorge und die Trinker¬
behandlung beschränkt . Viel wichtiger und erfolgversprechen¬
der sind aber die Vorbeugungsmaßnahmen , und die Ge¬
meinden sind sehr Wohl in der Lage, auch auf diesem Ge¬
biete zu arbeiten . Die Erfolge , die sie erzielen können,
kommen vor allen Dingen in der Verringerung der Pölizei-
kosten und in der Entlastung des Avmenwösens und der
Krankenhäuser zum Ausdruck.

Eine ausgezeichnete Uebetsicht über die Wirkungen des
Alkoholismus und seine Bekämpfung durch dis Kommunen
gibt die kürzlich erschienene ersteLisferung des „Handwörter¬
buches der Kommunalwissenschaften" , herausgegeben von I.
Brix , H . Lindemann , O . Most , H. Preuß und A. Südekunn
( Verlag Gustav Fischer, Jena .) Dieses in einzelnen Liefe¬
rungen erhältliche Nachschlagewerk ist jedem, der sich ein¬
gehender mit den Aufgaben der Gemeinden beschäftigenwill , aufs wärmste zu empfehlen. Besonders den Frauen,die in letzter Zeit beginnen , den kommunalen Angelegen¬
heiten größere Austner-kfamkeit zu widmen, denen aber ganz
selbstverständlich noch die gründlichen Vorkenntnisse auf den
Meisten städtischen Arbeitsgebieten fehlen, wird es ein guter
Führer sein können.

Wie stark der Alkoholkon-su 'm die Lebensdauer der Men¬
schen beeinflußt , geht aus den tm Handwörterbuch zitierten
Schriften von Helenius und Whittacker hervor , in denen
festgestellt wird , daß die Sterblichkeit der Nichtabstinentenin den Altersklassen von , 10—95 Jahren um 36 Prozent
'größer ist als die der Abstinenten -

, in den Jahren der an¬
gestrengten Tätigkeit Von 25 bis 60 Jahren sei sie sogar um66 Prozent größer. Die lsbensverkürzende Wirkung des
Alkohols wird weiter nachgswiesen durch, Untersuchungen
-der Sterblichkeitsverhältnisse in den AKo-holgewerben. Es
stellt sich dabei heraus , daß die im Alkoholgewerbe Beschäf¬
tigten im vierzigsten Lebensjahve bereits eine sehr hohe
Sterblichkeitsziffer -auszuweisen haben.

Natürlich prägt sich der starke Woholgenuß nicht -nur
in - er erhöhten Sterbl -ichkeitszifser, sondern -auch in der
Erkrankungshäufigkeit , in der mangelnden Widerstands¬
fähigkeit des Körpers aus . Ganz besonders -wichtig für die
Gemeinden ist ferner die Beobachtung, daß die Unfallziffer
durch -den Alkoholgenutzbedeutend erhöht wird und weiter,
daß -eine große Zahl der Insassen von Irrenhäusern Alko-
holisten waren oder sind.

An der Hand- der Statistik der Ortskranken -kasse der
Kauflsuts zu Berlin ist die jährliche Belastung der Kranken¬
versicherung durch Alkoholkrankeauf mindestens 2,1
Mill . Mark berechnet worden ; wieviel dies noch wegen -des
kostspieligen Weges zur endgültigen Alkoholismus-
Mkranknng hinter der Wirklichkeit -zurückbleibt, erhellt
Paradigmatisch aus einer einwandfreien rechnungsmäßigen
Mitteilung eines Falles im „Versicherungsboten"

, wo
656,39 Mk. auf das Konto Alkoholismus eines M-a-n-nes
kamen, dem mit 39 Jahren dann die Invalidenrente z-u-
gesprochrn würde.

Die vielen Fälle von Verarmung infolge Trunksucht,
der Einfluß des Alkoholismus auf die Kriminalität und auf
-die Degeneration , -die Wirkungen des Alkoholkonsums bei
Schulkindern sind bekannt. -Aus den wenigen Angaben geht
aber schon mit großer Deutlichkeit hervor , in wie hohem
Maße die städtischen Einrichtungen durch -den Alkoholismus
belastet werden, und daß die Kommunen in ihrem eigenen
Interesse sich -mit viel größerer Energie der Bekämpfung
der Alkoholgefahr zuiwsirden müssen. Das Handwörterbuch
der Kommun-alwissenschaftenverlangt da vor allem Unter¬
stützung der alkohol-gegnerischen Vereine , Fürsorge für -das
Nahrungswesen , Arbeitsrfürf -orge, Wo-h-nungsreform , Koch-
schulen für Minderbemittelte Volksküchen, Erstellung von
Geselligkeitsrämnen, die vom -Mkoholbetrisb unabhängig
sind , und Einführung des alkoholgegnerischen Unterrichts in
den Schulen.

Hinzufügen könnte man , daß die Förderung der Ar¬
beitersportvereine und der Arb -eitevbildungsbestrebungen
ebenfalls sehr günstige Wirkungen zeitigen würde . Je mehr
den Arbeitern und vor allem der Arbeiterjugend Gelegen¬
heit zu sportlicher Betätigung gegeben wird , je mehr man
ihren Geist beschäftigtund sich bemüht , sie in Wissensgebiete
einzuführen , die ihnen in der Volksschule nicht erschlossen
werden konnten, um so freudiger werden sie darauf ver¬
zichten, bei Bier und Schnaps ihre einzige Erholung zu
suchen.

Ein Arzt über das Konsumgenossenschaftswesen. Mit
einigen kräftigen Worten zeichnet Dr . med. Georg Groddeck
in einem von ihm versaßetn Buche die Notwendigkeit der
kosumgenossenschaftlichsn Organisation . Das Buch handelt
vom gesunden und kranken Menschen. Der Verfasser sucht
nach Wegen für die wirkliche Hilfe aus sozialer Not . Es
sei keine Frage , daß das letzte Jahrhundert namenloses
Elend über die Menschen gebracht halbe . Bei der Betvach-

tung vieler tausend Wege, die aus der Not h-erauszuführsn
versprechen, erscheinen dem Verfasser nur drei als gangbar,
die sich an einem bestimmten Ziel vereinen . Den ersten sieht
er in der Sorge für die Mütter . Die Frauenarbeit sei eine
Geldfra ge . Alle Wege, d i e dem Manne b e sseren Lohn
verschaffen, seien gut und führten - zur Gesundung der
Mütter und damit des Menschengeschlechts. Die zweite
Notwendigkeit sei die Sorge für das eigene Heim. Hier
verficht der Verfasser die Ziele der Bodenreform und der
Jnnenkolonisation . Der dritte Weg führe über die Siche¬
rung der Nahrung und Notdurft -des Leibes und der Seele.
Hier bemerkt der Verfasser:

Auch dazu -ist der Weg gebahnt in Len Konsum¬
genossenschaften . Man lasse das alberne Geschrei
über die sozialdemokratische Tendenz der Kon¬
sumvereine. Es ist eine Lüge . Jeder, ausnahmslos
jeder -gehört in die Konsumgenossenschafthinein , und
wenn ein jeder darin ist, so ist von Sozialdemokratie keine
Rede mehr. AVer wer -mit der Angst der Menschenspeku¬
liert und mit rote sn , schwarzen , blauen un -d
gelben Gespenstern arbeitet , hat -immer ge¬
wonnenes Spiel . Die Angst ist der innere Kern des
Menschen , aber gerade die Genossenschaft erlöst ihn
von dem Zwange derAng st . Genossenschaftlich-war
das Leben der Vorfahren , so zu leben ist echt deutsch.

Das sind drei Wege, -die -ich- kenne und schätze, auf
allen anderen wird Geld und Mühe verschwendet im
Verhältnis zu dem, was erreicht wird . -

Hier hat der Verfasser die Notwendigkeit zur konsum-
genossenschaftlichen Organisation treffend geschildert. Man¬
chen der klugen Laute , die da halb aus Angst , halb aus
Niedertracht die Konsumgenossenschaften als Politisch ver¬
dächtig erscheinen lassen wollen, fti die Lektüre des Buches
„Vom gesunden und kränken Menschen" warm 'empfohlen.

Vom 28 . April.
kelegramme d « . Norddeutsche » Lloyd.

Postd . Cassel, von Baltimore , gestern Dover passiert.
Postd . Frankfurt, nach Kanada , gestern ab Rotterdam.
Schnelld . Kronpr. Cecilie, von Neuyork, heute auf der Weser an.
Rpostd . Prinzef ! Alice, von Ostasien, heute Hongkong an.
Rpostd . Prinz Waldemar , nach Japan , heute ab Hongkong.
Postd . Schleswig , 1 . Mittelmeerfahrt , gestern ab Malta.

Partei - An - , AS - nnd Um
LLLrHZ « Meldungen , Ausstellung von

Mitgliedsbüchern, Bestellungen auf die Parteipresje werden Sonn¬
tags von 11 — 12 Uhr vormittags und Donnerstags von 7—8 Uhr

abends im Lesezimmer des Gewerkschaftshauses erleditg.

8eeiMaiLa- L!Zare1tei»
S '/ - unksäivAt dssts tzualit -ät . S L- k. sl28

Einmal aber hat das -Gerücht ihr bitter unrecht getan:
Als Wilhelm II . Anfang 1900 sein Breslauer Löibkürassier-
Regiment besuchte , wurde in der Nähe des Bahnhofes von
einer ärmlich gekleideten und sich wunderlich benehmenden
Frau ein Beil nach dem Wagen des Kaisers ge¬
worfen . Wie ein Lauffeuer war die Nachrickst in der Stadt
verbreitet : „ Frau Dr . Willim hat ein Attentat auf den
Kaiser verübt ! " Ich erfuhr es in meiner Junggesellen¬
wohnung , wo meiner Wirtin bejahrtes Töchterlein mir diie
Nachricht mit allen Zeichen des Schreckens und der Ent¬
rüstung brühwarm überbrachte. Sie hätte sie selbst abführen
sehen. Ich eilte in die benachbarte Parteidruckerei , um noch
in die bereits im Drucke befindliche Aufläge der „Volks¬
wacht" die Nachricht von -dem Attentat .zu bringen , natür¬
lich ohne den Namen der Verdächtigten anzugeben. Bald
-erschienen auch andre Genossen. Und jeder wußte ein Neues
Moment , das für -die Täterschaft 'der nun Verstorbenen
sprach. Der eine wußte es von feiner Frau , die die Frau
Doktor sehr gut kannte und sie selbst gesehen 'hatte , der
andre . . .

Doch genug. Es stellte sich bald Heraus , daß die Atten¬
täters ein armes geisteskrankes Menschenkind war , das sich
kümmerlich durch Hausierhandel ernähren mutzte und in
dem Wahne lebte, der Kronprinz habe ihr die Ehe ver¬
sprochen . Selma Schnlapke, so hieß die Bedauernswerte,
wurde ins Irrenhaus gebracht, und mancher Breslauer
Parteigenosse -hat nachher im stillen sich bittere Vorwürfe
-machen müssen , daß er auch nur einen Augenblick 'hatte
glauben können, die -gute Frau Willim , die oft so selbstlos
für die Armen eingetr -eten war , hätte sich zu einem Attentat
auf den Kaiser h-inreißen lassen . Ihr -ganzes Wesen war
aus den Frieden gerichtet, und wenn in ihrem Gedanken¬
kreis von Kampf die Rede war , hat -sicher nur der Kampf
gegen Elend und Kümmernisse eine Rolle gespielt.

Als beim Begräbnis ihres Gatten auch bekannte Bres¬
lauer Parteigenossen im- Traue -rgesölge sich beteiligten , da
wiesen bürgerlichöBlätter mit Demrnzi-antenfingern auf diese
Tatsache besonders hin . Das Spiel wird sich jetzt wieder¬
holen . da die rote Herzogin selbst die Augen für immer ge¬
schlossen hat . Die Arbeiterschaft aber hat auch außerhalb
-der schlesischen Grenzen Anlaß , der Verstorbenen d-änkbax
zu gedenken. Sie , die Familie , Titel , alles im Stichs ließ,
-um ihrer menschlichen Neigungen willen , sie hat auch die
konservativen Traditionen ihrer Klasse willig über den
Hausen geworfen, um zur Welt der Armut zu stehen.

So können Wir Sozialdemokraten gern- Und freudig an
dem Sarge der sozialistischen Prinz es sin von
Württemberg bekennen: Sie war unser!

Franz Klühs.

FEMstsir.

Aus Breslau meldete der geschäftliche Draht , daß Frau
Dr . Willim im Alter von 60 Jahren die Augen für
immer geschlossen habe.

Die Nachricht -ruft -Erinnerungen aller Art in -mir wach.
Es war im Jahre 1900 , als ich sie im damaligen Versamm¬
lungslokal der Breslauer Sozialdemokratie zum erstenmal
sah. „Lokal" allerdings ist nicht der rechte Ausdruck. Es
war ein mehr als kümmerlicher Raum , weit draußen an der
Peripherie der Stadt gelegen, -eher einem Stall als -einem
Versammlungssaal ähnelnd . Kaum 150 Personen hatten
Platz darin . Das war der einzige Ort , wo -die sozialistischen
Arbeiter der zweiten preußischen „Haupt - und Residenz¬
stadt" Breslau , die oeide Reichstagsmandate an Sozial¬
demokraten vergeben hatten , „große öffentliche Volksver¬
sammlungen " -abhalten -konnten.

In einer dstser „großen Demonstrationsversamm-
lungeu "

, zu der -nur die pflichtbewußtesten unter den pflicht¬
bewußten Parteigenossen erschienen , wurde sie mir gezeigt:
„Kennen Sie die Frau dort ? Das fft Frau Dr . Willim , eine
geborene Prinzessin !"

Ich glaubte -natürlich a-n einen Scherz. Denn - die Frauhatte nicht das geringste von jenem äußern Glanz oder -der
sagenhaften Hoheit, di« in der Vorstellung jedes guten
Deutschen den Sprößling eines fürstlichen Geschlechts aus-
Zeichum muß . Im Gegenteil : Fast absichtlich unmodern
gekleidet, einen kleinen >Männerhut auf dem nach Männer-art geschnittenen Häare — so Machte die Dame viel -eher denEindruck eines „Blaustrumpfs "

, wie er in Witzblättern ab¬
gebildet zu werden pflegt. Während der Versammlung -saß
sie möglichst in der 'vordersten Reihe, hörte zunächstandächtigzu, um dann einzunicken. . . .

Es schien indessen nur so, denn in den vielen Versamm¬lungen , ein denen ich -sie später sah , lernte ich bald er¬kennen, daß diese seltsame Besucherin sozioldeinakratischer
Versammlungen eine der aufmerksamsten Hörerinnen war,die sich ein Redner -Nur wünschen konnte. Aber sie begnügte
sich nicht mit dem Hören alleiin, in mehr als einer -der Ver¬
sammlungen nahm sie selbst das Wort , sei -es auch nur , -NM
eine Frage zu stellen oder um Aufklärung zu bitten.

Sie war wirklich eine Prinzessin, sogar — wenn das
eins Rangerhöhung ist — eins Herzogin! Als Tochterdes Herzogs Eugen von Württemberg — damals preußi¬
scher Husacenoberst -in Düsseldorf — -war sie -im Jahre 1864
geboren und hatte später aus idem Landsitz ihrer Eltern,
idem wv-ldumrauschten Karlsruh in Oberschlesien, den jungen
Hausarzt lieben gelernt. Bei der Energie, die sie -aus-

zeichnste, hat sie es durchgesetzt , daß sie unter Verzicht auf
ihren Titel als Herzogin den Mann ihrer Wahl freien
durfte . Seit 1880 war sie mit Dr . Melchior Willim ver¬
mählt , der vor etwa drei Jahren - als San -itätsrat -zur letzten
Ruhe bestattet wurde.

Jahrzehntelang hat die so ins bürgerliche Leben hin¬
ausgestiegene Herzogin ohne Titel ihr überaus reges Inter¬
esse dem Kampfe der Arbeiterklasse gewidmet. Kaum eine
öffentliche Versammlung ist ins Land -gsgangen , an der sie
nicht teilnahm . Seit im Jahre 1901 die Breslauer Arbeiter
das -ehemalige „Deutsche Theater " als Gswerkschaftshaus
erwarben , da sah man sie noch öfter als vordem . Und
regelmäßig legte zumindest ein größeres Silberstück unter
den Nickeln der Proletarier im Gammelteller an der Saäl-
tür von ihrer Teilnahme blinkendes Zeugnis ab. , Seit dem
-neuen Vereinsgesetz gehörte Frau Willim auch dem Soziäl-
demokratiichen Verein an -und hat noch zuletzt während der
„Roten Woche " getreulich mitgeworben , wie andre Partei¬
genossen.

Es war -Wohl mehr ihr Herz, das sie zu den kämpfenden
Proletariern zog , als etwa klare Einsicht in die Notwendig¬
keit des Klassenkampsss. Aber auch die Pa -rteibuchhandlu-ng
von Breslau kann von -mancher Streitschrift und mancher
neu erschienenen sozialistischen Broschüre erzählen , die die
ehemalige Herzogin persönlich kaufen kam. Und- todsicher
war , daß sie niemals fortging , -ohne aus ihrer verborgenen
Tasche noch irgendein -gemünztes Opfer niederZulegen:
„Geben Sie das -einem Bedürftigen oder nehmen Sie es
für den Mahlsands !"

Sie war es nicht -anders gewohnt , als daß hin und
wieder für irgendeinen wohltätigen Zweck durch die „Volks¬
wacht " gesammelt wurde . Da war eine Familie , die be¬
sonders in Not geraten war , öder es war ein Streik , -der
besondere Opfer heischte . Ob 'da nun ein Sa -mmelruf er¬
tönte oder nicht, Frau Dr . Willim war die erste, die ihr
Scherflein brachte. Ihre Beiträge wurden nur unter -ein¬
facher Chiffre in den öffentlichen Quittungen verbucht. Und
doch wußten -so viele : Das ist wieder von der Prinzessin!

Die Redaktionsräume des Parteiblattes lagen damals
noch im Hinterhaus drei Treppen 'hoch . Oft hat sie dort
oben Einkehr gehalten . Immer 'in großer Hast, nur eine
-kleine Frage zu stellen oder «in« Mine Mitteilung zu
machen. Immer aber mit ganzer Seele bei der Armut,
deren Los sie nicht beseitigen konnte, aber auf ihre Art zu
mildern trachtete. Ihre Opferfreudigkeit für di« Arbeiter¬
klasse war stadtbekannt, ihr SozmNsmus -erst recht. Und
-mancher satte Bourgeois wird -naseriimpfend von der
„wunderlichen" Frau -gesprochen haben , die alle Traditionen
ihrer Kreis« verleugnet« und sich geradezu demonstrativ , zu
der so viel befehdeten Partei der Arbeit bekannte.
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machen wir darauf aufmerksam, daß die Sonnaßend-Wummer des Norddeutschen Mokksötattes wegen der Maifeier
irioLiI vrsvlisLHI . Wir bitten daher , die für diese Mummer bestimmtenInserate bereits am OsLLnsi 's-

(Areitag -Mummer) anfgeöen zu wollen . Vis DxxsLLILoir.

Neuer 8Ll«ll-0redk8ter

8tSM !li
kommt!

Bekanntmachung.
Die Stadtrats - Beschlüsse vom

15. April 1914 über die Regelung
von Besoldungsverhältnissen städ¬
tischer Beamten und über Ergän¬
zungen bezro. Abänderungen des
Statuts betr . Anstellung der Ge¬
meindehilfsbeamten liegen vom
28. April bis einschließlich 11 . Mai
d . I . im Rathause Zedelius-
straße , Zimmer Nr . 7, zur Einsicht
aus . s1153

Rüstringen , den 27. April 1914.
Sttr - LiNtrsrfLrat.

Or . Lücken.Auktisi»
Zu einer am Sonnabend

bei Rath stattfindenden Auktion
können noch Sachen zugebracht
werden. Anmeldungen erbitte
umgehend. sii45

Rechnungssteller und Auktionator
Wilhelmshavener Straße 23. -

3u Himmelreich
bei Rüstersiel, Gemeinde
Fedderwarden , verkaufen
wir jetzt wieder an fer¬

tiger Straße M4

Wne MMe
in allen Größen . Preis
pro Hm 1,25 u . 1,5V Mk.

ZlWlN
Kleyhauer L Co. , Gökerstr . 1<160.

Als Pfleger des abwesenden
Fuhrunternehmers Johann
Siebels verkaufe ich preis¬

wert das

Haus
GrenzstratzeNr . 31

mit Einfahrt , Hof und
zwei Läden.

Reflektanten wollen sich mit
mir in Verbindung setzen. s11S2

knist üsW
i . firm Nits L listjsn

Gökerstr . 71. Tel . 136.

Bauplatze
Der Unterzeichnete hat eine An¬

zahl guter Bauplätze mit vor¬
züglichem Boden in Stadt
Jever unter besonders annehm-
barenBedingungen fürKlein¬
wohnungen , „Einfamilien¬
häuser", zu verkaufen. s1121

Kauflustige werden gebeten , sich
zu wenden an

H. Lampe , sen . , Jever
_ Mühlenstraße.

3l!W KnninW. ->---
Stück 50 Pf . Zedeliusstr . 1.

Neuer salon -Orokester

Kommt!

M M -W»
beachtenswertes

in Herren - und Unaben-Garderoben
sowie Arbeitskleidung , Wäsche u. Unterzeugen.

KM

Reelle Qualitäten.
Elegante Jackett-Anzüge an na

tadellos verarbeitet , 42, 36 , 0l - .W
Solide Jackett-Anzüge

haltbare Stoffe , Mk . 29 , 28,
Praktische Jackett-Anzüge

gute Paßform , Mk . 19 , 16,
Billigere Anzüge bis . . Mk. 9.00

Elegante Knaben-Anzüge
reizende Fassons , 10 . 83 , 9 . 50,

Solide Schnl-Anzüge
feste Stoffe , Mk. 8 . 50 , 7 . 50,

Praktische Knaben-Anzüge
vorzügl . Paßform , 5 .90 , 5 . 25,

Billigere Knaben - Anzüge bis

Aensterste , feste Preise.
Elegante Sonntagshosen o -? k

tadellos verarb ., 11. 50 , 9 . 75 , 0 . iu
Solide Sonntagshosen

haltbare Stoffe . 7 . 50 , 6 . 80,
Praktische Sonntagshosen a an

feste Taschen, Mk. 4 . 90 , 3 . 75 , L . S»
Billigere Hose» bis . . . Mk. 2.25

3.75

8.73
ß.73
4.75
2.50

Ai» Sinnt« den 8. » > ist « in EMl dir »den»; 7 W Wen.
Gerdes Normalhsmden 2.80 , 2.60

Militärhemden , 2 .40
unverwüstlich in der Wäsche.

Gerdes Normalhemden 2.30, 2.10
Herkuleshemden , 1 . 90
vollständig krimpffrei.

Gerdes Unterhosen . . 2.50 , 1 .90,
in richtiger Paßform und 1. 60
solider Qualität.

Gerdes Unterjacke » . . 1 .90 , 1.60,
in soliden Qualitäten mit 1. 25
langen Aermeln.

^ LtS Lisi bbLLÄHHl ^
daß ich mehr Wert auf Qualität und Patzform als wie auf Schein und Billigkeit lege,
denn nur durch Branchekenntnisse und Reellität habe ich mir das weitgehendste Vertrauen
eines treuen Kundenkreises erworben und ich werde auch fernerhin unablässig bemüht

bleiben , mir dasselbe zu erhalten und zu erweitern.

Elegante Herrenhüte
4.50, 3.25 , 2.50

Bornehme Mützen
2 .90 , 2.25 , 1 .75

Praktische Mützen
1 .50 , 1.10, 0.75

Elegante Hosenträger
1 .80, 1 .50, 1 .28

Haltbare Hosenträger
1 .10 , 1 .00, 0.80

Arbeitsgürtel rr
Stück 0.95

Landgarn -Socken
1 .10, 0.98 , 0.85

Halbschwere Socken
0.70, 0.80 , 0.35

Sport -Vorhemden
0.60 , 0.50 , 0.35

Wiesme wsmhl in LchrliW-, Amis- «. MrltWMmir.
Oeräes ^ asetientüeker

gesäumt, weitz , rot und bunt, find konkurrenzlos billig.

Vorhemden , Skrvitenrs, Kragen, Manschetten , weiße Hemden , Schlipsensw.

8M >Ms,8WiM -lMsli s. üsim u.XliillW.
Wer Bedarf hat in Herren- und Knaben-Garderoben, Arbeitszeugen. Unter¬
kleidungen « sw . , versäume nicht , bevor er anderweitig kauft, Gsvdss be¬
kanntes Spezial -Geschäft — ohne Kaufzwang — anzusehen und Preise und

Qualitäten zu vergleichen. — Freundliche , branchekundige Bedienung.

Platz für Fahrräder. Beachtenswerte
Schaufenster -Auslagen.

Geschäftszeit von 7 Uhr
morgens bis 8 Ahr abds.

ÜMIOll klllllöS :: Vm>
Inksder Oeorx ScUnittLsr - sii44

Wes Snezinl-WM Meis in Kmen- nnN Snnte» ' .
Mitglied des Vareler Rabatt - Spar - Vereins , n > > -

Gesucht auf sofort
Malergehilfen.
1122j L . Baars , Zetel i . O.

Gesiecht
ein ortskundiger Bierkutscher.

Otts
1147s Mellumstraße 34.

GesrretzL
zum 1 . Juni ein erfahrenes
Morgenmädchen nicht unter
18 Jahren , von 7 bis 1 Uhr,
gegen hohen Lohn . s1150

Janover , Wilhelmsh . Str . 2.

Delmenhorst.

il
Gesucht für die Abendstunden
ein tüchtiger älterer Mecha¬
niker gegen gute Bezahlung.

Offerten unter N . B . 1120 an
die Expedition d . Bl . erbeten.

Wlttlk -kling Mt
Heinr . Klimm, Tischlermeister.
1083s Rüstringen . Kreuzstr 22,

SMIlLWNlllMNZ
Abzugeben Kopperhörnerstr . 6.

Zit «»Kvk«r»»fsi * r fii43

H . Freese , Reuender Kirchreihe.

!II
billig zu verkaufen . s1124

Paul Bremer , Wallstraße 58.

Neuer LLlou -Oredester
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Freitag den 1 Mai:

I Maifeier
verbunden mit

Umzug, Festrede und Ball.
Der Umzug beginnt abends 7 '/s Uhr ab Bahnhof ,
Damenkarte 20 Pf . Herrenkarte 30 Pf . ^

Es ladet freundlichst ein s737
Das Komitee.
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Gefrrstzt
zu Ostern ein Lehrling für meine
Stellmacher und Wagenbauerei.

Paul Seipel , Wilhelmshaven,
16üs Kurze Straße 21.

Gefrrstzt
junges Morgenmädchen.
1148s Kaiserstraße 134, II r.

St «rtrisl
und altes Nler

kaufen jederzeit
Paul Hug «k Co.

Nähmaschine
(wenig gebr .) fpottbillg zu verk. ^
Schade , W 'haven , Peterstr .43 . ^

zu verkaufen.
Siebethsburg,

1l37s Edo -Wiemken-Str . Il d , pt.

Willig zu verkaufen
große und kleine Kaninchen.
1149s Theilens aße 3.
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Kleines Aeuilleton.
Mit der Eisenbahn übers Meer.

130 Kilometer mit der Eisenbahn übers Meer wird man
auf der neuen Eisenbahnfähre fahren können, die von dem süd¬
lichsten Etsenbahnpunkt der Vereinigten Staaten nach Kuba
führt . Es dürste bekannt sein, daß dieser südlichste Punkt eine
der merkwürdigsten Eisenbahnstrecksn darstellt, die eS gibt. Die
Bahn fährt nämlich von dem Kontinent über die Florida Keys,
eine Inselkette, die der Halbinsel Florida vorgelagert ist. Auf
Florida führt die Bahn längs der atlantischen Küste entlang und
geht dann mittels Viadukte über die zahlreichen kleinen Inseln
hinweg. Die Viadukte verbinden die einzelnen Inseln und sind
im Meere gegründet , das dort sehr flach ist (durchschnittlichfünf
Meter tief ) . Diese merkwürdige Meerstrecke ist etwa 200 Kilo¬
meter lang ; sie endet auf Key West. Dort werden die Eisen¬
bahnwagen auf eine Fähre gesetzt , die 107 Meter lang ist. Sie
bringt die Züge nach Havanna auf Kuba. Der Weg der Fähre
beträgt 130 Kilometer und wird die längste Strecke fein, auf der
Eisenbahnwagen mit Hilfe einer Fähre über das Meer befördert
werden. Sohr beachtenswerte Erfolge hat eine schwedische Firma
mit einem Eisonbahnmotorwagen erzielt, dm sie mit einer Diesel¬
maschine und elektrischer Kraftübertragung ausrüstete und der
ein neues Betriebsmittel in den Eisenbahnverkehr einführt . Als
Motor dient eine Dieselmaschine, die bei 700 Umläufen in der
Minute 78 Pferdestärken leistet. Sie ist mit einem SO-Kilowatt-
Gleichstromdynamo gekuppelt, die zwei 30pferdige Elektromotoren
speist, welche mittels einfachen -Vorgeleges auf die Achsen wirken.
Durch Aenderung der Umlaufszeit der Dieselmaschine wird der
Kraftbedarf dem Betrieb angepatzt. Man kann mit dem Motor¬
wagen kleine Züge mit bis zu drei Anhängern zusannmenstellen.
Die Proberundfahrt mit einem solchen Wagen hat die besten Er¬
gebnisse gezeitigt und bewiesen, wie anpassungsfähig das Ge¬
fährt auf den verschiedenstenBahnstrecken ist. Es ist nicht aus¬
geschlossen , datz man noch im letzten Moment von der vielfach
geplanten Elektrisierung der Bahnen absieht und die Einführungund Bewährung der Dieselmaschine im Eisenbahnverkehr ab¬
wartet.

» «

Sozialstatistischcs aus Belgien.
Im Jahre 1896 gab es in Belgien 842000 Arbeiter , dar¬

unter 196 000 Frauen . Die letzten offiziellen Ziffern hierüber
stammen aus dem Jahre 1900. Es gab damals 865 353 Arbeiter
und 268 237 Arbeiterinnen . Von den im Jahre 1896 registrier¬ten 842 000 Arbeitern gehörten 118 000 Personen der Heimarbeit
an , was mehr als ein Sechstel der industriellen Bevölkerung dar¬
stellt. Die größten Industriezentren , vom Standpunkt der Ar-
beitevz-ahl gesehen, sind Antwerpen, Brüssel, Gent und Lüttich,Gent zählte 42 400, Antwerpen 40 600 , Lüttich 38100, Brüssel36 900, Brüssel mit den Vororten 101948 Industriearbeiter.
Seraing (Sitz der Eockerillwerke) zählt IS 800, Herstal 7000, La
Conviere 7000, Tournai 7000, Courtrai 6600, Löwen 7400, Namur
6600, Quregnon 6600, Courcelles 6000, Turnhout 6200, Charleroi8600 usw. 31 Kommunen haben sine Arbeitevbevälkeruny von
4900 bis 3000 Personen . Werkstätten in städtischem Betriebe,
Gas , Elektrizität , Wasserversorgung gab es im Jahre 1896 84 in
Belgien . Sie verteilen sich auf 24 Kommunen mit einer Zahl
von 1300 Arbeitern.

» «
Haben die Kinder Religion?

Im Märzheft der Jenenser Zeitschrift „Die Tat "
(Verlag von

Eugen Drederichs) , die der Neformbswegung der Erziehung ge¬widmet ist, untersucht Emil Felden die Frage , ob Kinder Religion
haben. Er verneint sie durchaus für die ersten Lebensjahre und
beiaht sie nur sehr bedingt für die Zeit vom zehnten Lebensjahran . Der „Gottesglaube " der Kinder stammt nicht aus einem
inneren Bedürfnis , sondern ist Dressur , die den Kindern die Er¬
wachsenen äußerlich ausgenötigt haben. Der Verfasser, selbst ein
Pfarrer , hat 410 Schüler des Konfirmandenunterrichts , Knaben
und Mädchen von 12 bis 14 Jahren , aus allen Schichtender Bevöl¬
kerung auf ihre religiöse Gesinnung geprüft . Die große Mehrzahlder Konfirmanden bekannte offen ihren Unglauben . Von 69 Kon¬
firmanden einer Abteilung erklärten 49 : „Es gibt keinen Gott ".Von den übrigen 360 Schülern und Schülerinnen erklärten 26,
paß sie an Gott glaubten , 13 „ man könne es nicht wissen"

, 321
bekannten ihren Unglauben . Die meisten Kinder gaben als Grund
ihres Unglaubens an , daß noch niemand Gott gesehen habe. An¬
dere weinten : Wo soll er denn sein? Im Himmel sei die Luft
zu dünn , da müßte er herunterfallen . Wenn er nur Geist sei,wie könnte er leben oder etwas schaffen? Wenn er Geist sei,
habe er keinen Kehlkopf, könne also auch nicht mit Moses ge¬sprochen haben, dann seien auch nicht die Gebote von ihm und
gie Menschen hätten sich alles nur ausgedacht. „Unsere Lehrer
sagen es nur so, weil der Senat (von Bremen ) es so haben will" .

Unglauben war kein Unterschied zwischen Knaben und Mäd¬

chen zu entdecken . Die häufigsten Einwände waren Vernunft-
gründe der erwähnter . Art . Seltener waren die Einwände, die
die Kinder ihren persönlichen, sozialen Erfahrungen entnahmen:
„Wenn man Hunger hat und betet, kriegt man doch nichts zu
essen . "

„ Wenn eine Mutter krank ist, dann müßte sie gesund
werden, wenn es einen Gott gebe"

. „Gott hilft den Armen nichtz
dann kann uns auch egal sein, ob einer da ist oder nicht"«

« «

Die Vorläufer des Automobils.
Von einem sonderbaren Vorläufer des Automobils berichtet

die .Chronik der Stadt Memmingen für das Jahr 1447 mit fol¬
genden Worten : „ Am Montag nach dem Newen Jarstag gieng
ein Rechter wagen (richtiger Wagen) zum Kalchthor herein biß
an den Markht und Wider hinaus ohn Roß Rindter vnh Leutt
vnd waz (war ) wol verdeckht , doch saß der Meister so In (ihn)
gemacht hatt darin . " Wahrscheinlich haben aber außer dem
Meister oder Erfinder innerhalb des wohlvevdecktenWagens , und
den Augen der guten Memminger Bürger verborgen, noch ein
oder mehrere handfeste Burschen in dem Wagen gesessen , welche
durch tüchtiges Drehen eines Getriebes den Wagen in Bewegung
setzten, während der allein sichtbare Meister das Lenken besorgte.
In der Folgezeit wird nns noch von verschiedenenanderen Orten
von derartigen sehr sinnreich konstruierten Kraftwagen berichtet,
in denen ebenfalls die Menschsnkmft unfern heutigen Motor er?
setzte.

« »»
„Zukunftsmusik".

In Mailand veranstalteten die Futuristen ein Konzert, bei
dem nur „Zukunftsmusik" gemacht wurde. Dabei kam es zu einer
wüsten Schlägerei zwischen den empörten Zuhörern und den be-,
geisterten Futuristen . Die Heißblütigsten zogen sogar Revolver
und Messer. Es kam zu einem furchtbaren Durcheinander , bei
dem zehn der Kämpfenden durch Messersticheschwer verletzt wur¬
den. Zum Schluß wurde noch ein „regelrechter Zweikampf" zwi-,
scheu einem Futuristen und demMusikkritikerdes Blattes „Jtalia ",
dem bekannten Abgeordneten Cameroni , ausgetragen . Ccrmeronsi
wurde dabei durch mehrere Hiebe mit einem Knüppel übel zu¬
gerichtet,

Htttirsrr « ird
Wenn sich zwei streiten - Einmal stritten sich zwH

miteinander . Da mischte sich ein Dritter ein und sagte : „Der
Gescheitere gibt nach! " Darauf verbeugte sich der Eine und ver¬
schwand. Der Andere aber fiel über den Vermittler her, gab ihm
,eins Ohrfeige und entfernte sich mit den Worten : „So, jetzt wissen'
Sie wenigstens auch, wer der Dümmere ist !"

s
Mißstand . Bauer (in einem Hotel) : „Das ist schon eine Male-

fizgeschicht mit dem elektrischen Licht ! Sobald man 's ein bisserl
höher schnauben will, geht's ganz aus ."

«-

Ein kleiner Schlaumeier . „Na , Hans , glaubst wohl nicht«
daß der Osterhase solch großes ' Ei legen kann ? " — „Ja , ich
glaub 's schon , sonst krieg'

ich am Ende nächstes Jahr nur kleine,"
*

Der Vureauchef. „Ich verbitte mir diese ewige Fragerei«
Wenn Sie etwas nicht wissen, dann fragen Sie irgendeinen an¬
deren, der da hevumfaulenzt, — aber nicht mich!"

(Aus „Meggendorfer Blätter "?
*

Fatal . Madame (sich in der Küche die Hände waschend) :;
„Aber, Marie , was ist das für eine Seife ? Sie riecht ja ab¬
scheulich ! Das ist doch nicht unsere Küchenseife? " — Köchm: „DaS
ist dis Seife , die nrir gnädige Frau zu Weihnachten geschenkt hat ."

«!
Etwas anderes . Ausländer (znm Amerikaner) : „Ihr Herr

Vater hat 100 000 Mark für das Gemälde bezahlt, um zu zeigen,
wie viel ihm an der Kunst liegt. " — Der Erbe : „Ne irren , er hak
es getan, um zu zeigen, wie wenig ihm am Gelds liegt,"

«
Der enttäuschte Spekulant . „Sie Hochstapler, Sie Schwindler,

sagten Sie mir nicht, als ich dies Grundstück im Vorort kaufte,
in drei Monaten würde ich es für 10000 Dollar nicht hergeben? '
— Der Makler gelassen: „Nun, haben Sie es denn für 10000
hergegeben? "

*

Das Ventil . „Und darum , meine Herren, so sage ich zurr
Schluffe: einen Herrscher muß das Volk haben. Denn was ge¬
schähe sonst mit der angestammten Liebe und Verehrung , die in
uns allen schlummert? " .

Norddeutsches BolkMatt

wilde Liede.
Skizze von Ferd . Grüner.

In dem von einem elegant « Publikum besetzten
Nestaurativnsgarten spielen brauneZigöuner , tannenschlanke
Gestalten mit wirren K-ohlenhaaren . Die Fiedeln singen,
weinen, , juchzen und die Kerle drehen ihre Köpfe mit den
schnu rzen Glutaugen langsam , schwermütig. Da auf ein¬
mal klopft der Primas ab. Jäh , in greller Dissonanz endet
das Spiel , nur der Primas geigt weiter , leise, klagend,
betend erst, dann die Wilde, unstillbare Sehnsucht nach der
en^ osen, braunen Pußta in die Töne legend . Den anderen
ist die Geige ans der Hand geglitten , nur in des Cymbels
Saiten tönt eine leise Resonanz , ein letzter, trotziger Akkord,
mit halbgeöffnetem Munde , daß die starken weißen Zähne
hinter den leicht aufgeworfenen Lippen sichtbar werden,
starren sie in Äe Ferne . In den flackernden Augen glüht
im feuchten Schimmer Las Heimweh . Denn nirgends ist der
Himmel so blau , der Wein so süß , die Pußta so endlos und
die Mädchen so feurig begehrend wie in Ungarn . Von der
weinenden Klage geht es schnell, im hurtigen Dömpo Zum
Dschardas über.

Tschardas — das Herz schlägt rascher, tn den Adern
hämmert , glüht das Blut . In den Füßen zuckt

's , wenn die
feurigen , leidenschaftlichen Töne in die kühle Aben'dluft
hinausschwirren , erst langsam , !dann schneller, hastender.

Heißa , jetzt stehen die braunen Gesellen auf den Füßen .
'

Sie fassen die Dirnen keck um die Hüsten , heiße Wangen
berühren sich und die Blicke sehnsüchtig-feurig tauchen lange
ineinander . Der Atem glüht , die Glieder zittern , die wilde
Leidenschaft, der Durst nach Liebe ist zu brennender Lahe
entfacht.

So tanzen sie Mit jeder Fiber , jedem Nerv , bis die
Kraft versagt und der Primas mit schrillem Ton die Geige
niedersinken läßt . . . .

Halbverdeckt van der breitästigsn Linde , steht eine
Dirne , jung , mit üppigen Gliedern , hinreißend schön, wenn
auch gebräunt von der heißen Sonne ihres Vaterlandes . Ihr
Busen , von einem gröllrotssi Tuche leicht verhüllt , wogt
mächtig, und die großen glühenden Augen blicken zornig zu
dem Zigeuner -Primas hinauf , der für den stürmischen
Applaus , der seinem wundervollen Spiele gefolgt , mit
tiefen Verbeugungen dankt. Die Dirne folgt mit eifer¬
süchtigen Augen seinen Blicken, die sich einem jungen,
blonden Weibe zuwsnden , das inmitten einer eleganten
Gesellschaft an einem Tische nächst dem niedrigen Podium
sitzt . Grünschillernde Smaragd sn-Armbänder umschließen
das zierliche Gelenk der Dame . Um ihren marmovweihen
Nacken schlingen sich dunkelrote Korallen . Blüten , dunkle,
duftende Rosen hält sie zwischen den Fingern , und wie zu¬
fällig rollt eine zu «des Primas Füßen , der sie aufhebt, nicht
ohne einen flüchtigen Kuß . aus die Blätter zu drücken.

Die Zigeunerin zuckt zusammen , ihre Zähne bohren sich
tief in die roten Lippen , bis daß ein Blutstropfen an ihnen
perlt . Unstillbarer Haß regt sich in ihrer Seele gegen jenes
Weib , das den leichtblütigen Primas ihr entreißen will.
Und sie gehören doch für ewig einander an , seit jener lauen
Mondnacht , da Janko in den Muschelkranz, der ihr schwarzes
-Haar durchzieht, ein kleines , vergoldetes Herz gereiht . Kaum

ein Jahr ist's her, seit jener überseligsn Stunde , "da der
Dompfaff im grünen Geäst ihr Hochzeitslied hinaus-
gSschmettert in die lenzfrohe Welt . Und schon ist -das Glück
zertrümmert , seine Liebe verflogen . . . Noch einmal er¬
heben die Zigeuner ihre Fiedeln , in schneidigen Akkorden
spielen sie den Nakoczy-Marsch, dann ist das Konzert beendet
und das Publikum verläßt den Restaurationsgarten.

Auch der Primas ist vevschwundM. Bianca ruft ihn,
aber keine Antwort tönt ihr entgegen . Mit brenneUden
Augen wirst sie sich endlich auf ihr Lager . Im dumpfen
Brüten verstreicht Stunde auf Stunde . Der Schlaf flieht
sie, von dem nahenTurme hört sie disGlockenschlägedröhnen,
einförmig , öde und doch tut ihr jeder Ton wehe , als wäre es
ein Hieb auf ihre fieberheiße Stirn . Schon dämmert 's , ein
schmaler, leichter Streif steigt im Osten empor, da ertönten
schwere, schwankende Schritte ; es ist Janko , "der Primas.
Sein Gesicht glüht und- seine Zunge ist weinschwer. Er
beugt sich über Bianca , aber da er die glühenden , auf sich
gerichteten Augen erblickt, taumelt er zurück.

Aber blitzschnell hat sich diese erhaben, mit fliegendem
Atem steht sie neben ihm . Ihre heißen Hände fassen die
seinen . „Janko , wo warst du ? " flüsterte sie, den Mund -dicht
an seiner Wange.

Er schweigt und versucht ihre Hände abzuschütteln, aber
es gelingt ihm nicht, denn ihre Finger umspannen ihn wie
mit eisernen Klammern . Unheimlich loht 's in ihren Augen,
da sie noch einmal die Frage wiederholt . Sie ist dicht an
ihn herangetreten , etwas Hartes streift ihren Arm . Sie
läßt die Rechte los und greift rasch in die Rocktasche . Mit
jähen: Rucke hält sie ein Smaragden -ArMband in der Hand.
Ein ftrtzenartigss Pfauchen tönt von ihren Lippen . In ihrer
Rechten glänzt ein blanker Stahl , blitzschnell fährt sie über
Jan -kos Augen . Ein entsetzlicher Schrei tönt in den däm¬
mernden Morgen hinaus , dann wird es ruhig . . . .

Vor wenigen Wochen sah ich den bliüden Zigeuner-
Primas wieder . Wundervoll klang sein Spiel , wieder quoll
die alte , wilde Sehnsucht nach der Pußta aus seinen Tönen.
Mir wollte es scheinen, als ob ein feuchter Schimmer in -den
lichtlasen Augen glänze . Als der letzte Dan verklungen,
da trat ein braunes , schönes Weib an ihn heran . .

Mit
zärtlicher Fürsorge nahm sie ihn bei der Hand und führte
ihn zu seinem Sitze . Ihre zitternden Finger strichen durch
sein leichtergrautes Haar , Und Li-ebesworte — so schien es
mir — flüsterten ihre Lippen.

„Bianca , du bist so gut, " hörte ich den Blinden sagen,
der dem braunen Weibe die Hände streichelte. - -

Die Feststellung.
Von CH. R . Pools.

Mr . Barlowwar gegen Mitternacht auf dem Heinüveg
begriffen , als sein Schuhsenkel riß und er sich bückte, um
ihn wieder zuzubinden . In demselben Augenblick fühlte er
etwas Platzen. Verzweifelt sah er sich nach einem geeigneten
Ort Um, wo er seine dercmgierte Toilette in Ordnung brin.
gen könnte, und bemerkte, daß die Gartentür von Nr . 8
Westleigh Mansions nur angelehnt war.
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In der Dunkelheit des Gartens stellte er die Größe des
«Schadens fest und half sich so gut es ging mit ein paar Steck,
nadeln , die er bei sich hatte . Unbemerkt wie er gekommen,
wollte er wieder hinausschlüpfen , als er ein merkwürdiges
Geräusch wie von einer Raspel hörte , das aus der Gegend
des Hauses kam Er stand still , um zu lauschen , als ein
grelles Licht aus der Dunkelhit auftauchte und sofort wieder
verschwand . Da dies Hans vollkommen unbewohnt aussah,
konnte Mr . Barlow nur der einen Ueberzeugung sein , daß
Einbrecher sich die Abwesenheit der Familie zunutze gemacht.

Er tastete sich geräuschlos durch den Garten , bis er
nahe genug war , um die Gestalt eines Mannes zu erkennen,
der augenscheinlich versuchte , einen Fensterriegel mit Gewalt

zu öffnen . Mr . Barlow schlüpfte geschwind auf die Straße
hinaus und hatte die unerwartete Freude , im richtigen Mo-
ment einen Schutzmann zu finden.

Der Schutzmann , ein junger , strebamer Mann , der noch
nie einen nichtigen Einbruch miterle -bt hatte , hörte die Ge¬
schichtemit Begeisterung an und folgte seinem Führer . Vor¬
sichtig stiegen sie durch das offenstehende Fenster und fanden
das Zimmer leer.

Auf dem Flur hörte man energische Schritte und eine
scharfe Stimme rief:

„ Wer ist da ?"
Die Tür wurde geöffnet und in dem blendend hell ge¬

wordenen Raum stand ein junger Mann im Frack , die Hand
auf dem elektrischen Knipser.

„ Was ist denn los ?" fragte er erstaunt.
„ Das möchten wir selbst gern wissen , antwortete Ser-

Schutzmann mit geblendeten Augen . „ Vor einigen Minuten
ist hier jemand eingebrochen .

"
Der junge Mann lachte herzlich.
„Das war ich selbst," erklärte er , „ dies ist mein Haus

und ich bin Sir Victor Delamore .
"

„Das soll einer glauben, " spottete der Schutzmann , „ da¬
rum stiegen Sie Wohl durchs Fenster wie ein Einbrecher ? "

„ Auch bas kann ich erkläre, " war die Antwort . „Ich
kaM ganz unerwartet zurück, und da es sehr spät war , zog
ichs vor , durchs Fenster zu klettern , um meine alte Haus¬
hälterin nicht zil stören .

"

Der Schutzmann sah verwundert von einem zum andern,
als Mr . Barber einwarf : „ JH beobachtete Sie aber im
Garten und - —"

„ Was taten Sie in meinem Garten ?" fragte der junge
Mann entrüstet . Mr . Barlow wurde verlegen und sah sich
scharf beobachtet.

„ Das gehört nicht zur Sache "
, stotterte er hervor.

„ Aber natürlich ! Denn nachts begibt man sich nicht in
fremde Gärten ohne besondern Grund . -Schutzmann , kennen
Sie diesen — Herrn ?"

„ Nein "
, gestand der Schutzmann.

„Das dachte ich mir doch," sagte Ser Herr im Frack:
„ er wollte Ihnen aufbinden , ich sei ein Einbrecher , um den
Verdacht von sich a-bzulenken .

"

„ Wie können Sie es wagen ?" rief Mr . Barlow . ärger-
sich. Ich war aus der Suche nach einem Schutzmann unÄ
fand ihn .

"

„-Wir trafen uns, " verbesserte der letztere , „ es kann Zu¬
fall gewesen sein . Jedenfalls sagt der Herr , er fei Sir
Victor , und wenn jemand seine Persönlichkeit feststellen
könnte — "

„ Dann wird uns weiter nichts übrigbleiben , als die
alteTopps zu Wecken, " meinte der -Herr unschlüssig , und führte
die beiden Männer an eine Tür im obersten Stock.

Ein Schrei antwortete auf sein Klopfen.
„ Beruhigen Sie sich, Mrs . Topps , ich bins , Sir Victor.

Die Polizei hat mich mit jemand verwechselt , und Sie sollen
Meine Persönlichkeit feststellen !"

Ein altes , verrunzeltes Gesicht von einer -altmodischen
Nachthaube umrahmt , wurde durch die Tür gesteckt und eine
vor Angst bebende Stimme sagte : „Gottlob , Sie sinds wirk-
KA Sie Victor , ich glaubte , es sei Täuschung ."

Ich kam als Einbrecher durchs Fenster , um Sie nicht
zu stören , und man wollte mir nicht glauben, " erklärte der
Angerodete , doch der Schutzmann unterbrach ihn:

„ Kennen -Sie den Herrn , ist es wirklich Sir Victor
Delamore ?"

„ Wer 'solls Senn sonst sein, " erwiderte die Alte ent¬
rüstet und zog sich zurück.

„Unter solchen Umständen war die Verwechslung leicht
möglich, " beruhigte der junge Mann den bestürzt dastehenden
Schutzmann , „ doch möchte ich wissen , was dieser da in meinem
Garten tat ?"

Er wies auf Mr . Barlow , dem das Unangenehme dev
Situation längst klar geworden war.

„ Wenn Sies denn durchaus hören wollen, " sagte er¬
lief verletzt , und gab eine durch fein Anstvnd -sgefühl höchst
ungenügende Erklärung ab . Als er es aber einmal vor¬
machen sollte , weigerte sich der alte Herr entschieden.

„Dann kommen Sie hübsch mit mir, " schlug -der Schutz¬
mann vor , „ vielleicht gehts auf der Wachs besser.

"
„ Arretieren Sie mich, wenn Sie wollen , aber Wundern

Sie sich nicht , wenn ich mich räche," drohte Mr . Barlow,
„ ich bin sehr bekannt in dieser Gegend !"

„ Das glaube ich beinahe auch," lächelte der Herr im
Frack ; aber ich habe einen bessern Vorschlag . Wir wollen
alle drei auf die Polizeiwache gehen , und ist er unschuldig,
so wird seine Persönlichkeit sicher festgestellt werden .

"
„ Dort bin ich gut bekannt, " sagte der alte Herr erleich¬

tert , ohne sich der Zweideutigkeit des Satzes bewußt zu
sein . Trotz seiner Drohung verabschiedete sich Mr . Barlow
-mit gerührtem Händedruck von den beiden andern , nachdem
das Mißverständnis aufgeklärt worden war.

Sir Victor schleuderte in der Richtung nach Westleigh
M -ansions ; unterwegs besau er sich aber , bog um dis Ecke
und fing zu rennen an . Ein Auto kam ihm entgegen und
im nächsten Augenblick faß er neben einem kleinen alten
Wann mit 'bartlosem Gesicht, das stark an die alte Topps
erinnerte.

Liebevoll streichelte er eine große Ledertas -che , während
der Alte ihm stolz auf die Schulter klopfte.

„Es war gut , daß sie mich auf der Wache nicht so gut
kannten wie Dich, " bemerkte -Sir Victor . „ Uebrigens famose
Idee von Dir , -als .alte Frau zu figurieren , im Falle wir
gestört werden . Hatten wir di-esm -al ein Glück ! Ich fürch¬
tete erst , sie hätten gesehen , wie ich Dich „vorn " rsinließ '.
Aber es geht einem doch etwas an die Nieren ; na -, vor¬
läufig können wir uns ausruhen . Beschmier mich bloß nicht'
mit Deiner Schminke , Jimmy ." ,

Damit lehnte er sich in die Kissen zurück und beide
lachten herzlich.

Der Schutzmann jedoch tat nichts wenig er als -lachen,
als es nach einigen Tagen herauskam , daß ein schwerer
Einbruch verübt worden war im Hause von Sir Victor
Delamore . ,

'

DSV EisbL * SMzenthal.
Von Adolf Glasbrenner.

(Herr Sülzenthal , Bürger und Kleidermacher, sitzt mit
mehreren Bekannten im Zigarrenladen und erzählt ihnen dis

nachfolgende tragische Begebenheit.)
Ne nu denkt euch, Kinder , wie et mir jestern vormittag

jejan -gen is , -un -denn sagt -mir , ob so -was schon -eenen Men¬
schen in der Welt passiert is . Ick sage -euch, mir kommen bei
eenz 'jer Haar noch de Tränen vor Wut ins Ooje , wenn ick
an diese verfluchte Jeschichte denke , -die mir jestern passie-ri
is . Jhv -ken-nt doch alle meinen Freund , den Küpperschmidt
Seefenber 'g-er, der immer sonne verdammten Raupen in '-tt
Ko-pp hat , daß man nie -weeß , wie man mit ihm dran is , u-n
ob -er eenen nich zum -besten hat ? Den sein Jeburtstag war
also jestern , un vorjestern war er n 'f de- Redoute in 't Ko¬
losseum jewesen , so komm '

ich jestern - zu ihm hin , um . ihn
zu jratulieren . Ick jratulier -e ihn also , nn et sind noch

mehrere da , wir drin -ken en Jläsken , un Seefenbevjer zeigt
-uns den Eisbärenanzug , in den er -us de Redoute gewesen
-is . Des is all -öns jut bis dahin . Nu komm ' ick aber us die
-unglückseljs Idee , mal zu scheu , wie mir der Anzug patzt,
un wie ick als Eisbär aus -s-che. Ick denke also an Jott -nischt
Böses , un zieh ' mir -den weißen Pelz an , freu ' mir noch über
die stoßen Polen un 'die Tatzen , die ick habe , un mo^ .-> mir
vorne det Bärenfell ordentlich zu . Nu hör ' ick freilich , det
der infame Kerrel , der Seefenberjer , die andern immer Wat
in die Ohren tuschelt , aber wie kann man an solche Nieder¬
trächtigkeit denken , Wat die mit mir vor hatten ? Also ick
setze mir endlich -ooch noch den Bär -enkopp mit die stoße,
vorstehende Schnauze uf , un trete vor den Spisj -el un freu'
mir so recht innig und lache über mir als Eisbären . — Wat
jeschieht ? Duckt euch die Niederträchtigkeit ! Mit e-enmal
-steift mir eener von hinden an die be-eden Tatzen , hält mir
meine Hände uf 'n Rücken fest, dreht mir um , eener macht die
Düren uf , u-n die andern stoßen mir hasten -ichg-esehen, raus,
immer weiter , un die janze Treppe runter . Natürlich ick
schrie, so viel mir det in den Bäreukopp möglich war , un
wollte nich von de Stelle ; aber wat -wollte ick schvacher
Mensch als wildes Tier jejen so viele K-err -els machen?
Jenug , sie stoßen mir immer weiter , lachen sich de Hucke
voll , machen de Haustüre ns , un besehen die Niederträchtig¬
keit , mir als Eisbär vormittags um halb zwölwe uf de
Straße rauszustoß -en , un de Düre hinter mir zuzuriejeln!
— Nu könnt ihr -euch meine V-erlejen -heit , meine Angstdenken ! Ick denke, ick soll in die Erde sinken , so in Berlin,
wo jar keen Klima vor so

'n Biest is , - als Eisbär ns de
Straße zu stehen . Ick rammle vor Verzweiflung an de
Düke und bitte um Jottesjesuwillen , sie sollen mir wieder
rinlassen , aber Kuchen ! die 'verfluchten K-errels waren ja
mich mehr da , sondern sahen- warscheinlich aus irg -end-een
Fenster den janzen Skandal mit an . Denn et waren nochkeene fünf Minuten verjanjen , so war ick mitten uf de
Straße je-schubst, un mindestens zweehundert Straßen¬
jungen und anders Volk um - mir rum , die mir auf die
niederträchtigste Weife verhöhnten . Zuerst uf de Seite jing
et noch, denn da hielten se mir noch vor einen wirklichen Eis¬
bären , un ick hörte weiter nischt als : „Herrjees , seht mal
den Waschbären an ! un - wie mag det wilde Luder hier ufde Straße Herkommen , der muß aus Van Aken -entsprungen
sind ; man sollte -eine Flinte .holen , u -n des Biest -dotschießen,
damit et keenen Schaden an -richt 't !" Na , wie ick det hörte,
da könnt ihr euch mir Lenken ! Ick , der ick überhaupt die
Naturjeschichte nicht so jen -au kenne , un keenen B-estiff davon
habe , wie sich so'n Biest , -wie ick war , benehmen -muß ; wie
ick det höre , det sie mir todschießen wollen : mir loost der
Schweiß über de Stirne und i ckschreie mit einmal : „ Um
Jotteswillen nich ! Ick bin keen wirklicher Waschbär ; ick bin
der Schneidermeister Sülzenthal . aus . de Kanonierstva -tze !"
— Sowie ick det je-sagt habe , so könnt ihr euch das nieder¬
trächtige Straßenvolk von Berlin denken ! Wutsch ! kriegt'
ick Stöße in meine Pelz , det ick immer jl -eich sonn Ende weit
als Eisbär -wegflog , bis ick , wie jesagt , mitten us 'n Damm
von en paar hundert Menschen umringt war , die immer vor
Lachen über mir unglückliche Kreatur platzen wollten . Ick
wer ' den Moment in meinen janzen Löben nich versessen-.
Wat sollte ick nan -u Sun ? Ick war ' natürlicherweise aus-
j-skratzt, aber mit dem dicken Pelz un die schwer-fallig -en Eis-
bärpoten jing et ja nich, un die verfluchten Straßen -jun -gens
-hätten mir ooch hinten an -den StumMel sestje-halten , der mir
unten an 'n Rücken rumbammelte . Un nu denkt euch, wie
et mir noch jeht ! Ne ick sage , so unglücklich is es vielleicht
noch keenen Menschen uf Jottes Erdboden jejang -en ! Nu
kommt wirklich 'ne Droschke vorbei , -un ick danke Jott vor die
Rettung , un sage zu den Kutscher : „ Hör 'n Se mal , lieber
Mann , fahren Se mir mal nach de Kanonierstraße Nummer
87 .

" So sagte dieser niederträchtige Kerrel : „I Jott be¬
wahre , uf wilde Tiere laß -ick mir uich in !" — „ I Herr
Jeeses, " sag ' ich, „wo bin ick denn -en wildes Tier ? Ick bin
ja en Berliner Bürger ; ick bin ja der -Schneidermeister
Sülzenthal aus de Kanonierstraße ; ick kann Ihnen bei Jott
zusch-w-ören , deß ick keen- Waschbär bin !" — „ Ach wat !" sagt
der schändliche Kerrel , „det könnte jeder sagen, " un - fährt
richtig weiter , ohne mir insteigen zu lassen.

Wat nu dun ? In so
' n-e Lage is jewiß noch keen Mensch

jewesen . Ick jehe in einen Materialtcsden , um mir vielleicht
da zu retten ; aber die Leute dadrin kriejen erschtens -en
Schreck über mir äls Un-jeheuer , un wie ick mein Kompel-
m-snt mache, so viel es mir mit de Tatzen möglich war , u-n
durch meine Schnauze brumme : „ Dun Sie mir den Jefallen,
un beherberjen Sie mir vn bisken , damit ick mir jefälligst
den Waschbären auszichen kann, "

so springen die Diener
und die Burschen über ' n Ladentisch , weil se denken , ick will
se foppen , un schmeißen mir zur Düre r -aus , indem der
Rakker von Lehrbnrsche sagt : „Hier is keene Menajerie nich';
suchen Se sich en andern Behälter ! " — Nu hätt ' ihr den
Skandal hören sollen uf de

"
Straße , wie ick da als Eisbär

wieder rausjeflogen komme ! Ne wat die ' verdammten
Straßenjun -gens noch obestdrinn vor Witze machten ! Der
eene sagte : „ Hören - Se mal , waschen- Se sich doch mal;
ick habe det noch nich jesehen .

" — Ein -andrer sagte : „Jetzt
is et halb Zwölwe ; ick warte bis Nachmittag -um Jünwe,
denn wird det Biest jefüttert .

"
„I "

, meent eener , „da
brauchen wir ja nich zu warten , det können wir jlieich
haben . Ick wer ' vor 'n Sechser '-ne Knackwurscht holen -.

"
Det' war aber u-och allen -s nischt jejen die eene Carnalje von
Benjel , der mir unter die Arme steift , un mit mir nolen-
vol-ens uf de Straße an zu -Lanzen sängt , halb Jalo -pp,
halb Walzer , wobei ick -mit meine dicke Poten beinahe -lang' hinjeschlagen wäre . — Endlich kann ick 't nu -aber nich mehr
-aushalten . Ick denke, een -paar vernünftje -Leute werden
doch unter die Masse sind , knöp -pe mir heimlich meinen Ko-pp
u -f , u-n komme uf die nnijlückselje Idee -, mir als -Mensch
an die Leute zu wenden -? Un so stets ' ick mit -esnmal mit
Len rechten Arm ruf , nehme mir meinen Kopp ab , klemme
ihn unterm Arm fest und sage j-anz artig : „Entschu -ljen Se,
überzeujen Se sich jüti -gst, un bringen Sie mir unter Dach
un Fach , damit ick mir janz aus den -Bären -entwickeln kann .

"
— Na , Kinder , ick sage euch : so wat von Jelächter halb

' ick
noch in meinen janzen L-eb-en nich jehört ! Muß ick mir nu
als Waschbär -mit meinen natürlichen Kopp aus den Pelz
raus , un mit die Schnauze untern Arm -so putzig gemacht
haben , oder worum sonst , jenug , det war ein Jebrülle , d-eß
ick denke, ick soll in die Erde sinken . Un so wie ick nu -Noch
-so janz perplex dastehe , kommt ein- Jens 'därm -e , un faßt mir
untern Arm un sagt : „.Kommen Se m-a'l mit mich de Wache;
ick wer ' Ihnen lernen , solche Uflänfe machen ! " Also nanu
riß mir denn ooch endlich -die Jeduld ! „Herr Jensdar -me,"
sag ' ick, „ wie können Sie mir nachsagen , ick mache Uflänfe!
Ick bin ein friedfertiger B-ü-vjer , un d-eß ick mir hier als
wildes Tier ufhalte , -daran sind meine jute -n- Freunde schuld,
die mir -als Eisbär vor de Düre rausjeschmiss -en haben !"

„ Nischt , nischt ! " schreit ein verfluchter Junge , „ er red ' t
Ihnen Wal vor ! Er is seiner Jeb -urt nach en wirklicher Eis¬
bär ; er verstellt sich bloß . Aber det schad' t nischt, Herr Jens-
darme ; fassen Sie ihn dreiste an : er beißt nich, des Bi -c-st
is zahm .

"

„ Halt 's Maul , Kr -sete !" schrei ick, denn nu wurd ' ick
wirklich wild . „ Herr Jens -darm, " fahr ick zu ihm fort,
„ Sie , werden die Ueb-erz-eij-un -g von mir haben , deß bei nur
nich von Waschbär die Rede sein- kann , sondern deß ick im
Jejen -teil -der Schneidermeister Sülz -enthal aus de Kanonier-
ftraße bin , was bei des Klima hier viel natürlicher is ." Un
kaum Hab'

ich , -des jesagt , so kommt S -eefe-nberj -er mit die
andern un verwenden sich bei -den Jensdarm -s wesen -mir,
un ick werde jerett 't , indem sie mir wieder ins Haus rin¬
ziehen , un hinter uns zumachten . Aber det sag ' ick euH,
Kinder , ick wer diesen Vorfall nich versessen, un wenn ick
hundert Jahre alt werde.

— » » -G -E --L-

Besser im Arbeiterkittelund rein sein,
als mit dem höchsten Titel gemein sein. Eckhardt,

Ja der Mensch , der zur schwankenden Zeit auch schwankend ge¬
sinnt ist,

der vermehrtdas Uebel und breitet es weiter und weiter;
aber wer fest auf dom Sinne beharrt, der bildet -die W -elt sich.

Goethe.
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